
EinzelnumMer 20  Groschen V . b. b.

Kote von der Uvvs.
Etil,‘,m®: Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

Ein Volk, ein Weich!
I B ezugspreis m it P oftvsrfend un g:
1 B anzjäh rig ......................................................  8  9 60
|  h a lb jä h r ig ...................................................... „ 4 8 0
1 v ie r te l jä h r ig ..................................................„ 2.40

sc h r is lle itu n g  u n d  V e r w a ltu n g :  Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  I 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

I A n k ü n d ig u n g e n  (Inserates werden das erste M al mit 10 Broschen für die 5 spaltige Millimetsrzeile oder 
deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen kein Nachlast. M indestgebühr I Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schills) des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr n ach m ittags.

A P re ise  b e i A b h o lu n g :
G a n z j ä h r i g ..................................................  8 9 20 1
H albjährig .................................................. ,, 4 60 1

I Bezugsgebühren und (Einschaltungsgebühren sind 
im D araus und portofrei zu entrichten.
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Gtänöebewegung und Deamtenpartei.
I n  der letzten Zeit ging wieder die Nachricht von der 

beabsichtigten G ründung einer B eam tenpartei durch die 
Presse. Die Idee , bei den politischen W ahlen eigene B e­
am tenkandidaten aufzustellen, ist nicht neu. E ie taucht 
vielmehr regelmäßig auf, wenn der Zeitpunkt der W ah­
len heranrückt. G reifbare Form en hat sie bisher noch 
nie angenommen, hauptsächlich wohl deshalb, weil die 
Aussichtslosigkeit des B eginnens schließlich doch immer 
eingesehen wurde. Die W urzeln der Id ee  einer eigenen 
B eam tenpartei liegen natürlich darin , daß Teile der 
Staatsbeam tenschaft, die seit Ja h re n  eine Reihe bisher 
unerfüllter Forderungen an die Regierung hat, ihre I n ­
teressen durch die R egierungsparteien nicht genügend 
vertreten glauben. Der sozialdemokratischen Opposition 
w ill m an sich aus bestimmten G ründen nicht anschließen 
und so liegt der Gedanke nahe, die V ertretung d e p Jn te -  
ressen im P a rlam en t M ännern  aus den eigenen R ei­
hen in  die Hände zu legen. Gelegentlich mögen auch 
ehrgeizige Bestrebungen einzelner Personen diesen Ge­
danken gefördert haben.

W ie steht es nun um die Aussichten einer eigenen 
V eam tenpartei?  E ine nähere Betrachtung des gegen­
w ärtig  geltenden W ahlrechtes läßt sie a ls  hoffnungslos 
erscheinen. Sollen die S tim m en einer wahlwerbenden 
P a r te i  nicht überhaupt vollständig verloren gehen, so 
ist es bekanntlich notwendig, daß sie wenigstens in einem 
W ahlkreis des Bundesgebietes im  e r s t e n  E r m i t t ­
l u n g s v e r f a h r e n  e i n  M a n d a t  e r r i n g t .  
R u r in  diesem Falle werden auch die sogenannten Rest­
stimmen berücksichtigt. Diese Möglichkeit, im  ersten E r ­
m ittlungsverfahren durchzudringen, ist nun für eine 
reine Beamtenliste in  keinem Wahlkreise gegeben. Die 
W ahlzahl ist eine recht beträchtliche. S ie  beträgt in 
W ien 18.000 bis 20.000, in den übrigen Wahlkreisen
16.000 bis 18.000 Stim m en. Diese Riesenziffern sind 
auch dann nicht zu erreichen, wenn s ä m t l i c h e  öffent­
liche Angestellte und Pensionisten des Wahlkreises ein­
schließlich ihrer nächsten Angehörigen die Liste wählen. 
E s  ist aber natürlich vollkommen irrig , anzunehmen, 
daß m it einem Schlag s ä m t l i c h e  öffentlichen Ange­
stellten m it ihrem Anhang ihre politische, weltanschau­
ungsm äßige Einstellung aufgeben werden! D er S ozial­
demokratie w ird durch eine Veamtenliste schwerlich ein

nennensw erter Abbruch getan werden. Große Massen 
der öffentlichen Angestellten, beispielsweise die unteren 
Kategorien bei der B ahn  und bei der Post sind bekannt­
lich sogar sehr straff sozialdemokratisch organisiert. E s 
ist gar nicht daran  zu denken, daß diese K erntruppen der 
Sozialdemokraten geschlossen einen „bürgerlichen" B e­
am tenkandidaten ihre S tim m en zuwenden werden.

Die Aufstellung von Beamtenlisten würde also nur 
zur Folge haben, daß die bürgerlichen P a rte ien  einige 
hundert oder, w enns hoch kommt, einige tausend S tim ­
men verlieren, die dann natürlich indirekt der S ozia l­
demokratie zugute kämen. W e r  d a s  w i l l ,  k a n n  
d i e S a c h e e i n f a c h e r  h a b e n ,  i n d e m e r g l e i c h  
d e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  L i s t e  s e i n e  
S t i m m e  g i b t .

V o m  S t a n d p u n k t e  d e r  B e w e g u n g  f ü r  
e i n e  S t ä n d e v e r t r e t u n g  a u s  muß die Id ee  
einer eigenen B eam tenpartei a b g e l e h n t  w e r d e n .  
D er große Gedanke des S tändeparlam entes w ird n a tü r­
lich nicht dadurch gefördert, daß jetzt jeder S tan d  bet 
den politischen W ahlen aussichtslose K andidaten auf­
stellt. A u f  d i e s e  W e i s e  w e r d e n  w i r  n i e  z u m  
S t ä n d e  r a t  k o m m e n !

D er ständische Gedanke wird dadurch geradezu auf den 
Kopf gestellt. Dem Ziel einer ständischen V ertretung 
kommen w ir unmöglich dadurch näher, daß die S tände 
„ P  a r t e t e n "  bilden und g e g e n e i n a n d e r  kan­
didieren. Der S tän d e ra t beruht doch darauf, daß jeder 
S tan d , d. h. die Gesamtheit seiner Angehörigen, sozu­
sagen einen eigenen Wohlkörper bildet und eine be­
stimmte Anzahl von V ertretern w ählt. Von diesem Ziel 
entfernen w ir uns auch ideell meilenweit, wenn jetzt 
um ein- und dasselbe N atio n a lra tsm an d at neben den 
politischen P a rte ien  auch noch die einzelnen S tände in 
der Form  eigener P arte ien  in W ettbewerb treten. W enn 
das einm al eingerissen ist, so dürfte es schwer fallen, den 
Weg zurück zu finden, schwerer wahrscheinlich, a ls  aus 
der P o litisierung  herauszukommen. Ehrliche V ertreter 
des Ständegedankens werden sich also m it der Id ee  einer 
B eam tenpartei nicht befreunden können.

Amtliche Mitteilungen
d es G ta b tea tes  W aib h o fen  a. b. U bds.
Z. 2345/125.

Kundmachung.
Fürsorgeabgabe; Festsetzung des W ertes der Natural­

bezüge.
F ü r  das S tad tgeb iet W aidhofen a. d. d b b s  werden 

die N atu ra lienw erte  für die Berechnung der Fürsorge­
abgabe m it Wirksamkeit vom 1. November 1926 wie 
folgt festgesetzt:

1. Kost, einschließlich Getränke und U nter­
kunft, bezw. W ohnung für den T ag . . 8 1.50

2. Feld- und Gartenbenützung für das J a h r :
1 Hektar saatfertig hergerichtet . „ 50.—
1 Hektar nicht saatfertig hergerichtet . . „ 25.—

3. Bekleidung:
1 P a a r  S c h u h e ............................................ „ 2 0 .^
1 M anneranzug . . . .  80 —
1 F i a u e n f l e i b ...................... : : : ;

S ta d tra t W aidhofen a. d. Y., am 3. November 1926.

Der Bürgerm eister:
A. L i n d e n h o f e r  e. h.

W M

Deutsche, kauft 
nur bei Deutschen ein!

Deutschösterreich.
Finanzm inister D r. Kienböck hat den V undesvoran- 

schlag für das J a h r  1927 vorgelegt und m it einer Rede 
einbegleitet, in der er besonders auf die Tatsache h in ­
wies, daß dieser Voranschlag der erste in  der Periode 
ist, in  der die Kontrolle des Völkerbundes über unsere 
B udgetgebarung aufgehört hat. Dieser Voranschlag 
w ird in  der nächsten Z eit der Gegenstand der parlam en­
tarischen V erhandlung sein. S eine eingehendere B e­
u rteilung  ist jetzt schon deshalb nicht möglich, w eil er 
n u r in  einem handschriftlichen Stücke für den N a tio n a l­
ra t vorliegt. Die Ö ffentlichkeit ist also im G runde ge­
nommen auf die vom Finanzm inister in  seiner Rede 
m itgeteilten Zahlen angewiesen. Im m erh in  ist die vom 
Finanzm inister hervorgehobene Tatsache festzuhalten, 
daß die laufende Gebarung des J a h re s  1926 m it einem 
Aktivum von 36 M illionen Schilling abschließt, w ährend 
für das J a h r  1927 ein Aktivum von 45 M illionen  Schil­
ling errechnet wurde. U nter Zurechnung der Inv es titio ­
nen ergibt sich allerdings ein Abgang von 135 M illio ­
nen. A us den A usführungen des Finanzm inisters er­
geben sich zwei bemerkenswerte Tatsachen. D i e  e i n e  
i st d i e ,  d a ß  i m  J a h r e  1927 f ü r  n e u e  A b g a ­
b e n  u n d  S t e u e r n  n i c h t s  v o r g e k e h r t  w e r ­
d e  n m u ß t e. Diese Tatsache steht so sehr m it der Lage 
unserer Wirtschaft im Einklänge, daß sie eigentlich eine 
Selbstverständlichkeit genannt werden kann. Im m erh in  
w ird in  den Wirtschaftskreisen m it B efriedigung ver­
nommen werden, daß nunm ehr den Belastungen der 
W irtschaft, wenigstens w as den B und anbelangt, G ren­
zen gezogen sind, die nicht überschritten werden sollen. 
D ie zweite wichtige Tatsache ist die, daß der B und im 
Ja h re  1927 in  der Lage sein w ird, I n v e s t i t i o n e n

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  s t ark.

I  Die nächste Folge §
S unseres B la t t e s  erscheint wegen des  S t a a t s -  ^  

feiertages (12 .  N o v . )  am Donnerstag den 
5^ 11. November 1YLS um Z Ahr nachmittags. %

-H- Einsendungen und Berichte erbitten wir bis ^  
^  längstens Mittwoch den 10. November, 4 Uhr ^  
<$> nachmittags. 'S -

^

i n  d e r  H ö h e  v o n  1 8 0  M i l l i o n e n  S c h i l l i n g  
z u  m a c h e n .  Diese Investitionen  w urden durch die 
freigegebenen Reste des Völkerbundes und durch die 
Kassenbestände ermöglicht, die au s dem E rlös der V öl­
kerbundanleihe stammen. Auch hier verdiente festgestellt 
zu werden, daß w ir die Möglichkeit von Investitionen , 
die auf die Volkswirtschaft befruchtend wirken werden, 
der Po litik  verdanken, die den Abschluß der K ontrolle 
herbeigeführt hat. A llerdings h a t der F inanzm inister 
auch nicht verhehlt, daß der Investitionspolitik  des 
B undes Grenzen gezogen sind, die m it dem Ende des 
J a h re s  1927 zusammenfallen. F ü r  das J a h r  1928 w er­
den die unentbehrlichen Investitionen  im  R ahm en des 
norm alen Voranschlages nicht mehr gemacht werden 
können. D a fü r den B und  neue E innahm en nicht er­
schlossen werden können, die die Volkswirtschaft belasten 
m üßten, sprach der F inanzm inister von der N otw endig­
keit neuer Kredite, durch die Investitionen  im A us­
maße der für das J a h r  1927 vorgesehenen ermöglicht 
werden sollen. Die Ö ffentlichkeit weiß also jetzt, daß 
die vom Finanzm inister verlangte rasche E rledigung 
des Voranschlages für 1927 eine wichtige Voraussetzung 
fü r die Jnvestitionspolitik  im  J a h re  1928 bildet. Hof­
fentlich verhält sich auch der N a tio n a lra t dieser V o rau s­
setzung entsprechend.

Deutschland.
D er Amsterdamer „T elegraaf" erfährt, daß zurzeit in  

deutschen Regierungskreisen neue Schritte für die A uf­
rollung der deutschen K olonialfrage im R ahm en des 
Völkerbundes erwogen werden. D ie deutsche R egierung 
beabsichtige, das bekannte P rojekt des Herzogs von Meck­
lenburg, einen T eil des bisher vollkommen unerschlos- 
senen, wegen seiner Bodenschätze aber außerordentlich 
zukunftreichen Gebietes von Niederländisch-Neuguinea 
durch eine deutsch-niederländische Chartergesellschaft m it 
deutschen Kolonisten bewirtschaften zu lassen, in  abge­
änderter Form  dem Völkerbund vorzulegen m it dem E r­
suchen, die F rage der wirtschaftlichen Erschließung von 
Niederländisch-Neuguinea nicht a ls  deutsch-niederlän­
dische, sondern a ls  eine allgemeine in ternationale  F rage  
zu behandeln. Die deutsche R egierung hofft, durch M it­
wirkung des Völkerbundes zu einem neuen K olonial­
m andat zu kommen. D ie Besprechungen sollen sich noch 
im Anfangsstadium  befinden, m an könne aber minde­
stens von England eine wohlwollende H altung  gegen­
über dem deutschen Vorschlag erw arten . W ir können 
nicht annehmen, daß obige M eldung richtig ist, da uns 
dieser Weg zur E rlangung  von Kolonien des Deutschen 
Reiches u n w ü r d i g  erscheint. A ls Kolonien kommen 
für Deutschland wohl nur die ehemaligen K olonien in  
Betracht, die durch deutsche A rbeit und F leiß  zu dem 
wurden, w as sie heute sind. E s handelt sich in  der deu t­
schen K olonialfrage um d i e R ü c k g a b e  geraubter L än ­
der, zu der die jetzigen M an d a ts träg e r eigentlich m ora­
lisch verpflichtet w ären, da der Scheingrund, die Kolo­
nialunfähigkeit Deutschlands durch dessen A ufnahm e in 
den Völkerbund weggefallen ist.

Freistaat Danzig.
Die neue Danziger R egierung entwickelte im Volks­

tag ih r P rogram m . H auptaufgabe des neuen S enates 
werde es sein, eine Gesundung der S taa tsfinanzen  her­
beizuführen und die Selbständigkeit und F re iheit der 
S ta d t Danzig und ihren deutschen C harakter zu wahren. 
D ie Beziehungen zum Völkerbund wolle auch der neue 
S e n a t m it Offenheit und V ertrauen  pflegen. Auf dem
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Boden der zwischen Danzig und P o len  bestehenden V er­
träge erstrebe die neue Regierung m it Po len  eine ver­
ständnisvolle Zusam m enarbeit, namentlich auf w irt­
schaftlichem Gebiete.

Polen.
Auf dem Schlosse des Fürsten Radziw ill in  Nieswiez 

fand dieser Tage eine Zusammenkunft des Marschalls 
P ilsudski m it den monarchistisch eingestellten M agnaten  
P o len s statt. A n dem Feste nahmen an vierhundert 
Personen teil. I n  deutlicher Form  stellte der Hochadel 
sich politisch h in ter Pilsudski und sicherte ihm die U nter­
stützung der monarchistischen und konservativen O rgan i­
sationen zu. Voraussichtlich w ird a ls  Folge von N ies­
wiez in  der ersten Novemberhälste in  Warschau eine 
Tagung aller großagrarischen O rganisationen sta ttfin ­
den, auf der eine große konservative P a r te i gegründet 
w ird. I h r  Grundgedanke w ird sein, neben dem für die 
Zukunft geltenden Anstreben eines legalen Ueberganges 
zur Monarchie für die Gegenwart Pilsudski a ls  stärkste 
A u to ritä t und Verkörperung einer starken Exekutiv­
gew alt zu unterstützen. D ie in  Nieswiez begonnene E n t­
wicklung kann, wie aus Warschau berichtet w ird, nicht 
n u r für die innerpolitischen Verhältnisse, sondern auch 
für die Gestaltung der außenpolitischen P o litik  von er­
heblicher Bedeutung werden. 6 k  bedeutet einen außer­
ordentlich schweren Schlag für das nationaldemokratische 
Lager, dessen W ahlfonds b is jetzt die Kassen der M ag­
naten  zur Verfügung standen. Auf die linksparteilichen 
A nhänger Pilsudskis, auf die radikale B auernparte i 
und die Sozialisten wirkt der Besuch Pilsudskis in  N ies­
wiez begreiflicherweise konsternierend. P ilsudski, der 
bisher a ls  Sozialdem okrat galt, scheint nun einen ähn­
lichen Weg wie M ussolini gehen zu wollen, der bekannt­
lich auch vor dem Kriege Sozialdemokrat w ar.

Bulgarien.
König B o ris  eröffnete m it einer Thronrede die So- 

branje. I n  der T hronrede w ird der Erfolg der B em ü­
hungen der Regierung um die Konsolidierung der O rd­
nung und der finanziellen S an ie rung  des Landes beson­
ders hervorgehoben und betont, daß B u lgarien  in  gu­
ten Beziehungen zu allen Ländern stehe und daß sich 
das bulgarische Volk der Sym pathien  der ganzen W elt 
erfreue. D ie Rede des K önigs wurde vom ganzen H aus 
m it lebhaftem B eifall aufgenommen.

Spanien.
Vor einigen Tagen verhaftete die französische Polizei 

in  P erp ignan  etwa 100 spanische Verschwörer, die ein 
revolutionäres K om plott gegen den spanischen König 
und gegen den D iktator P rim o  de R ivera  p lanten. D as 
Z entrum  der Verschwörung befindet sich in  einem P a ­
riser V orort. D ie Z ahl der Verschwörer soll 400 b e tra ­
gen. I n  mehreren O rten  Frankreichs hatten  die V er­
schwörer W affen- und M unitionsdepots eingerichtet. D ie 
eigentliche Erhebung soll von K atalonien  ausgehen. Die 
spanisch-französische Grenze ist abgesperrt und w ird von 
einem besonderen Grenzschutz bewacht. Nach w eiteren 
In fo rm atio n en  scheint die V erhaftung der Verschwörer 
im  Zusammenhang m it dem versuchten R aub  am Schatze 
von N otre-Dam e in P a r i s  zu stehen. E s sollte dam it 
versucht werden, durch den Verkauf der Kirchenschätze 
die notwendigen M itte l zu liefern. F erner scheint die 
Angelegenheit m it dem versuchten, aber von der franzö­
sischen Polizei vereitelten A tten ta t auf den spanischen 
König bei seinem letzten Besuch in  P a r i s  ebenfalls in  
Zusamm enhang zu stehen. Französische B lä tte r  melden 
von neuen U nruhen un ter den A rtillerieoffizieren in

Spanien . Zwei G enerale sollen sich bereit erklärt haben, 
L'-'n neuem eine Bewegung gegen P rim o  de R ivera  in 
die Hand zu nehmen. Nach anderen M eldungen handelt 
es sich um katalanische Separatisten, die in  einem ge­
heimen Keller in  einem Vororte von P a r i s  ih r H aupt­
quartier hatten. D ort wurden auch die F ahne des S ta a ­
tes K atalonien  und die geheimen Dokumente gefunden.

Türkei — China — Rußland.
D er chinesische Botschafter in  M oskau w eilt zurzeit 

in  wichtiger politischer Mission in  Angora. Diesen V er­
handlungen des Botschafters seien schon andere zwischen 
dem chinesischen und dem türkischen Botschafter in M os­
kau vorangegangen. E s handelt sich anscheinend um den 
Abschluß eines chinesisch-türkischen Freundschaftsvertra- 
aes. Die Tatsache aber, daß die V erhandlungen in 
M oskau begonnen und von der Sow jetregierung m it 
größtem Interesse verfolgt und in  jeder Weise begün­
stigt wurden, läßt auf einen noch w eiter zielenden P la n  
schließen. S o  hört m an in gut unterrichteten Kreisen der 
Türkei, daß die Sow jetregierung die B ildung  eines öst­
lichen Völkerbundes ins Auge gefaßt habe, dem C hina 
A fghanistan, Persien, die Türkei und R ußland selbst 
angehören sollten. U ns scheinen diese Bestrebungen 
S ow jetruß lands n u r ein anderer Weg der kommunisti­
schen W eltpropaganda, die bekanntlich jetzt offiziell in 
Westeuropa eingestellt werden soll.

Vereinigte Staaten.
Die W ahlen in  den Kongreß haben den Demokra­

ten einen starken Erfolg gebracht, wodurch sie im S en a t 
die M ehrheit bekommen. D ie beiden großen P a rte ien , 
die Demokraten und Republikaner (andere P a rte ien  
kommen dort nicht in Betracht) unterscheiden sich nur 
durch wirtschaftliche Anschauungen. Die Republikaner 
sind Schutzzöllner, die Demokraten F reihändler. Die 
andere große S tre itfrage  dieser P a rte ien  ist das Alko­
holverbot. D ie Republikaner wollen es m it aller 
S trenge aufrecht erhalten, die Demokraten wollen es 
abschaffen. ,

Die sch leich en d e Schande.
D ie E nthüllungen über die rote Vonzenwirtschaft 

gehen w eiter. D a sie aus Kreisen ehemaliger S ozia l­
demokraten in  einflußreicher S tellung kommen, die viel 
wissen, haben sie viel größeres Gewicht, a ls  wenn sie 
von politischen Gegnern stammen würden.

Vielfach sind die schweren Angriffe Siegm und K a f f s ,  
F erd inand  S t e i n e r s  und L e o p o l d B r ü n n e r s  auf­
gezeigt worden. Diese ehrenrührigen V orwürfe gegen so­
zialdemokratische Abgeordnete und sonstige W ürdenträger 
hätten  jeden anständigen Menschen zwingen müssen, so­
fort die gerichtliche Klage wegen Ehrenbeleidigung ein­
zubringen, wenn m an nicht glauben soll, daß alles B e­
hauptete w ahr ist. D ie Angegriffenen haben die Klage 
n i c h t  eingebracht. . .  !!

D ann  kamen die ungeheuren Angriffe gegen R e n ­
n e r ,  E i s l e r ,  A b r a m  usw. im „T ribuna l" , im 
„Dreschflegel" und im „A nti-Abend". D er U r­
heber dieser Angriffe im „T ribuna l"  ist A lexan­
der Weisz, der frühere Schriftleiter des Skandal­
b la ttes „D er Abend", der wegen Erpressung ver­
u rte ilt wurde und jetzt, w eil ihn seine früheren roten 
Freunde fallen ließen, fleißig aus der Schule schwatzt. 
E r weist nach, daß die sozialdemokratischen F ührer in  
enger V erbindung m it dem „Abend" w aren und sind,

daß sie das B la t t  f i n a n z i e l l  unterstützten und m it 
A rtikeln versorgten, die u. a. von B r e i t n e r ,  T ä n d ­
l e  r, W e b e r  und D e u t s c h  stammen. Auf solche 
Weise konnte Skandalpolitik gegen die Regierung ge­
macht werden, ohne daß der dumme Leser ahnt, wer 
dahintersteckt.

N un hat aber die sozialdemokratische P a r te i  i m m e r  
g e l e u g n e t ,  daß sie h in ter dem „Abend" steckt. S ie  
ist jetzt wieder (zum xten M al) a ls  L ü g n e r i n  e n t ­
l a r v  t. D a Herr Weisz früher, a ls  er noch roter F reund  
w ar, starke V erbindungen m it dem G r o ß k a p i t a l  
hatte, s i n d d i e r o t e n B o n z e n a u c h i n d i e s e m  
P u n k t e  m i t b e l a s t e t .

D ie jetzt wöchentlich im „T ribuna l"  erhobenen B e­
schuldigungen gegen rote Abgeordnete und sonstige W ü r­
denträger übertreffen alles bisher Dagewesene. Jed e r 
anständige Mensch würde die Ehrenbeleidigungsklage 
einbringen, um so mehr a ls  das „T ribuna l"  herausfor­
dernd schreibt: „ D i e s o z i a l d e m o k r a t i s c h e P a r -  
t e i  h a t  a u f  d i e  i m  „ T r i b u n a l "  e r h o b e n e n  
s c h w e r e n  B e s c h u l d i g u n g e n  b i s  h e u t e  
n i c h t  e i n  e i n z i g e s  W o r t  s a c h l i c h e r  E r w i ­
d e r u n g  g e f u n d e n .  U n s e r e  A n k l a g e n  s i n d  
u n w i d e r l e g l i c h .  D i e  B o n z e n  w o l l e n  si ch 
h e l f e n ,  i n d e m  s i e  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  
a b z u l e n k e n  v e r s u c h e n .  W i r  e r w i d e r n  i n ­
d e m  w i r  e r k l ä r e n ,  d a ß  w i r  f ü r  j e d e s  h i e r  
g e s c h r i e b e n e  W o r t  d e n  W a h r h e i t s b e ­
w e i s  a n t r e t e n  u n d  a l l e s  t u n  w e r d e n ,  u m  
d i e  B e s c h u l d i g t e n  z u r  K l a g e  z u  z w i n ­
g e n ! "

Braucht m an mehr Deutlichkeit? Aber g laubt ihr, 
liebe Leser, die Beschuldigten hätten  geklagt? W eit ge­
fehlt! S ie  bleiben ruhig in  ihren weichen Polsterstüh­
len sitzen und singen: „W as geht dös uns an ?  Dös geht 
uns gar nix an !"  N ur den Austerlitz lassen sie in der 
„A rbeiterzeitung" los und der kotzt meisterhaft auf die 
A ngreifer: W au! W au! W au! Aber auf die Sache geht 
er nicht ein.

„U ns kann nix gschehn!" denken sich R enner und K on­
sorten. Diesen Gedanken bringt ein B ild  der „A rbei­
terzeitung" zum Ausdruck, welches einen F els darstellt, 
gegen den die „Bürgerlichen" und die sonstigen Feinde 
stürmen. Oben stehen hohnlüchelnd die Bonzen. Der 
F els ist jedenfalls die Arbeiterschaft. W ie denn aber, 
wenn der selber zum Bröckeln ansängt? I s t  er denn 
wirklich noch so fest, ih r roten Eeschäftspolitiker und 
A usbeuter der P ro le ta rie r?

W ir bringen nun im folgenden einen kurzen Auszug 
aus den neuesten Angriffen des W eisz-Blattes:

D er großmütige W iener Eem einderat Alfred V r o - 
c z y n e r (!) w ird beschuldigt, e i n e  M i l l i a r d e  
Eewerkschaftsgelder der Versichcrungsbeamten verloren 
zu haben, weil er diesen B etrag  an  ein Sonn- und R e­
genschirmgeschäft verlieh, bei dem es pfutsch ging. D er 
Macher des Geschäftes w ar nämlich ein einflußreicher 
W ähler des famosen Broczyner.

Der rote Abgeordnete 21I I  i n a w ird beschuldigt, 
v i e r h u n d e r t  M i l l i o n e n  aus den Geldern des 
Reichsvereines der Bank- und Sparkassenbeamten ver­
loren zu haben, weil er diesen B etrag  dem Ju d en  Löwen­
stein, Vorstand eines B örsenbureaus, geborgt hatte. 
D as Judenbu reau  ging pleite, die 400 M illionen w aren 
pfutsch.

Die r o t e  M e t a l l a r b e i t e r g e w e r k s c h a f l  
w ird beschuldigt, einer M etallw arenfabrik (!) 1.2 M  i l- 
l i a r  d e n geborgt zu haben. D as Geld ging pfutsch. 
D am it die M eta llarbeiter nicht rebellieren, übernahm

Anrecht Gut.
E rzählung von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Fortsetzung.)

„ I s  recht, ha lt n u r du gute Nachbarschaft", erwiderte 
der Rohrhofer, „an  m ir solls n it fehln. Aber das muß 
ich d ir schon sagn, teuer, sakrisch teuer hast ta u f t; 's  dürft 
aller G rund, der w as schon sider zehn Ja h re n  mein 
eigen is, noch beighörigsein zum Hausleithnerschen A n­
wesen."

„D er is  ja a noch beighörig."
. „D u N a rr!"

„Aber laß d ir sagn, Rohrhofer, all derselbe G rund 
is  noch beighörig, und wie d' selber bemerkt hast, drum  
is  ja  der Erstehpreis so a Hochei, w eil der Bodn bei­
ghörig is."

„Laß d u d ir sagen, du beighöriger L alli: das weiß 
's  ganze O rt, daß dö G ründ mein ghörn; dö Kinder, dö 
mich d' J a h r  her d' Fechsung Halm einführn gsehn, sein 
m ittlerw eil Leut wordn, und b ien t beim H ausleithner 
steht noch af derselben S te ll der Tisch, w orauf ich jed- 
m als 's  Geld afgzählt hab, und z' nebn dem mer gstan- 
den sein, wenn er m ir ’n Handschlag gebn hat. W as 
kauft is, is kauft, und dös dürft wohl af der Hand 
liegn, daß weder gstohln noch gborgt is, w as ich schon 
durch zehn J a h r  ohne Einw enden und Widerspruch nutz­
m eß!“

„ J a ,  siehst, Rohrhofer, bös is  's  eben, ohne E inw en­
den und Widerspruch. Aber ich, ich tu  hitzt einwenden 
und widersprechen."

Rohrhofer beugte sich zu dem K leinen herab und sah 
ihm  scharf in s -Gesicht. „Hast schon wieder e inm al übern 
Durscht gtrunken, du S ak ra?  Heut, zur Versteigerung, 
hältst doch wohl nüchtern bleiben können, aber dein'm  
H 'nauftreiben w ars  anzmerken, daß d' d ir vom W irten  
dazu d ' Kuraschi gholt hast."

„Kein Tropfen is  m ir heut noch über d' Zungn 
kemma", zeterte der Bucklige, „und mein B o t w ar n it 
übertrieben, denn 's Anwesen is  ausgruft und unterm  
Hammer gwest und von m ir erstanden wordn, w ie s  im 
Grundbuch aufgschrieben steht, und das Grundbuch weiß 
nix von ein 'm  Abmachen zwischen 'm H ausleithner — 
G ott hab'n selig —  und d ir."

„W an n 's  nix davon weiß, e rfah rt's  es hitzt noch all­
weil zeitlich gnug."

„Dös is n it, wie du denkst, Rohrhofer. D u hast keine 
Zeugen — "

„Ich hab d' Sach."
„D u hast a nix Schriftliche aufzweisen — “
„Zehn ^ a h r  im  Besitz erweisen wohl mehr a ls  so ’n 

Papierwisch."
„D as verstehst du n it, Rohrhofer, so ’n Abmachen is 

a heikliche Sach, dabei wolln alle Finessen und F orm a­
litä ten  beacht sein, dö unserein'm  gar n it in ' Kopf gehen, 
w eil s' ja  von dö Advokaten aufgbracht sein, daß die 
w as A partes habn, w om it f  verdienen können; denen 
ihner Sach is 's , o.ufzpassen, daß kein Fehler u n te rlau ft 
und dein Eigen auch in s  Grundbuch eingzeichnet w ird, 
d' E ebäu, wie b reit und hoch s' sein, und dö Gründ, 
wie w eit s' langen und reichen. D u kannst G ift drauf 
nehmen, daß mer dö Herren vom Grundbuch a ls  mein 
Erstandene zusprechen, w as in  ihnern Büchern vorfind- 
lich is, und da fehlt kein Ackerl vom Hausleithnerschen 
Anwesen, w ie 's vor mehr wie zehn J ä h r n  bstanden hat."

„No, is  h a lt a I r r tu m !  D a brauch ich bloß zu denen 
Herren hinzgehn und z' sagn: so und so is  dö Sach, und 
w as ih r verkauft haben wollte, das is  schon d' längst 
Z eit mein, und das kann mer niem and nehmen, und ich 
ließ m er's auch nit. D ann  müssen s' d ir dein Geld zruck- 
gebn und a zweite Feilbietung ausschreiben, und dir 
werden s' n it  schlecht ’n Kopf waschen, daß du z' kau­
fen denkst, w as lang nim m er feil steht; denn dö Herren 
vom Grundbuch können n it alles wissen, aber du hast's 
graust und ihnen unnötige A rbeit gmacht."

„S ei gscheit, Rohrhofer, sei gscheit. Ich werd d ir doch 
n it  umsonst sagn, du könntst w orauf G ift nehmen, w ann 
dö Sach sich anberscht verhalten möcht, wie sie sich ebn 
verhalt. M it mein Erstehn is  's  ganz in  der Ordnung 
und m it alln  Rechten Hergängen, ich hab mein Geld in  
das E ü tl gsteckt und w as mein is, das muß ich behaup­
ten, deßtwegen bin ich aber d ir n it feind und hab nix 
gegen dich; der H aupthalunk, der H ausleithner — G ott 
hab ’n selig —  hat dich h ineingritten  durch Unterlassen, 
von w as seinzeit ghörig und notwendig gwest w är, und 
er is schuld, daß 's hitzt so seltsam zwischen uns zwei 
steht, und darum  bin ich ja da, daß ich das bered und 
w ir uns etw a doch in  gutem un ter uns vergleichen, und 
w ann d' d ir a kleine Äckerl von dö deinigen, w as hitzt 
d' meinigen sein, aussuchen möchtst, kam's mich net 
d rauf an, wegn keiner Feindschaft und ’m Eeldersparn."

„W as?"  brüllte der Rohrhofer, „ 's M eine w ar dein, 
und du wolltst m ir von mein'm  Eignen schenken? Hitzt 
schau aber gleich, buckleter M aikäfer, daß d' in  Schwung 
kommst, sonst wischt mer d' Hand aus,-und  ich geb dir 
eine, daß d' grad wirst, wie krumm d' auch bist!"

D er J rd n in g e r w ar rasch zur T ü r hinausgehuscht, 
die er h in ter sich b is  auf einen handbreiten S p a lt zu­
zog, zu dem er nun hineinbelferte: „D u Lüm m elbauer, 
w ann d' n it af vernünftig  Vorstellen hören willst, so 
geh ich halt in  d' Glicht."

„S o  geh!" schrie der Rohrhofer.
„Ew iß, gwiß geh ich, dadrauf kannst dich verlassen", 

quäkte der Kleine. „Aber das laß d ir ra ten , solang w ir 
strittig  sein, mach dir af meine Felder nix z' schaffen."

„Deinige kenn ich n it. Af dö mein schneid ich morgn 
und führn ’n T ag drauf ein."

„D as möcht ich sehn."
„ 's  Zuschaun verwehr ich d ir n it" ,z sagte der R ohr­

hofer und drückte die T üre, h in ter welcher der Bucklige 
stand, in s  Schloß.

U nter den erschrecklichsten Verwünschungen und Dro­
hungen stiefelte der J rd n in g e r  zum Hause h inaus.
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H err Bankdirektor D r. R enner diese Forderung auf die 
Arbeiterbank.

Herr D r. R e n n e r  w ird beschuldigt, d r e i h u n ­
d e r t  M i l l i o n e n  Arbeitergelder fü r die königliche 
A usstattung seines A rbeitszim m ers in  der Praterstraße 
verpulvert zu haben.

Herr S  e i tz w ird beschuldigt, den berüchtigten, öffent­
lich der Erpressung geziehenen Herausgeber der 
„S tunde" (!) für die V erleihung des Heimatsrechtes 
empfohlen zu haben, um sich bei den W ahlen die U n­
terstützung der Vekessy-Blätter zu sichern.

Die rote Eroßeinkaufsgesellschaft „© ö c“ w ird be­
schuldigt, F a k t u r e n f ä l s c h u n g e n  und S t e u e r ­
u n t e r s c h l a g u n g e n  begangen zu haben.

Die A r b e i t e r b a n k ,  deren Direktor D r. R enner 
ist, w ird beschuldigt, der verkrachten F irm a R ütgers 
f ü n f  M i l l i a r d e n  gepumpt zu haben, die zum 
Großteil pfutfch sind.

D er rote Abgeordnete D r. E i s l e r  w ird beschuldigt, 
P rotektor von B auaufträgen  gewesen zu sein, bei denen 
der S ta a t  beschwindelt wurde.

R a , genug für heute! E s ist euch allen sicherlich schon 
bei diesem W aten im roten Sum pf schlecht geworden. 
Himmelschreiend! Entsetzlich! G laubet ih r aber, die 
mißbrauchten A rbeiter werden deswegen sehend? S ie  
dürfen ja n u r die Lügen-„A rbeiterzeitung" lesen. I h r  
müsset zu ihnen reden und euren verführten Kollegen 
die Beweise der roten Schuld vor Augen halten. S ie  
sind die Betrogenen, die Ausgebeuteten, die für das 
W ohlleben ih rer genießenden Bonzen sorgen. E s sind 

ihre abgeknöpften Gelder, m it denen v e r b r e c h e ­
r i s c h  gewirtschaftet w ird. S ag t ihnen, sie sollen die 
Schlafmütze abnehmen und die Augen aufmachen! W ie 
lange soll denn diese Schandwirtschaft noch geduldet w er­
den? Diese gottverfluchte j ü d i s c h e  S a u w i r t ­
s c h a f t !

Deutsche A rbeiter, wie lange noch läßt ih r euch von 
den jüdischen F ührern  der Sozialdemokratie am G ängel­
band herum führen? Deutsche A rbeiter, tretet ein in  die 
Reihen des jungen aufstrebenden Deutschen A rbeiter­
bundes! D. A. B.

W ieder ein Mordanschiag auf 
Mussolini.

V ergangenen S onn tag  abends wurde aus M ussolini 
a ls  er in Bologna von' einer Kongreßeröffnung zum 
B ahnhof fuhr, ein R evolvera tten tat verübt, bei w el­
chem der Duce wieder m it knapper R ot dem Tode en t­
ronnen ist. E s ist dies der vierte Anschlag auf das Leben 
des italienischen D iktators, nachdem der vorletzte durch 
die E ngländerin  M iß Eibson am 7. A pril d. I .  noch in  
frischer E rinnerung  ist. D ie vom A tten tä ter abgefeu­
erte Kugel zerriß das B and des Eroßkreuzes des M a u ­
ritiusordens, das Mussolini um die B rust trug, sowie 
ein Stück seiner Uniform in der Höhe der Lunge und 
drang dann durch den Aermel des Rockes des B ürger­
meisters von Bologna, der Mussolini begleitete.

Rach den ersten M eldungen soll der A tten tä ter, der von 
der M enge gelyncht worden ist, der ungefähr sechszehn­
jährige Anteo Zamboni, Sohn des in  B ologna wohn­
haften Buchdruckers M ammolo Zam boni fein. Doch 
w urde am 3. ds. dem „ P a r is  M id i"  aus Genf gemeldet, 
daß der junge Zamboni gar nicht der T ä te r des An- 
schiages auf M ussolini gewesen sei. D ie erregte Menge

F rü h  am andern M orgen erschien er m it seinem Ge­
sinde, zwei Knechten und zwei M ägden, auf dem Felde 
und tra f dort den Rohrhofer und dessen Leute in  eif­
riger A rbeit.

E ine W eile stand der Jrd n in g er zornrot und sah zu, 
wie die Halme von Sense und Sichel niedergelegt w ur­
den, dann kreischte er: „D a wird nix gearbeit! Ich sag, 
daß da nix gearbeit w ird!"

„D a sagst du dein Leuten gcxnz recht", erw iderte der 
Rohrhofer,- „schick f’ n u r wieder heim." E r  richtete sich 
eben auf und wischte sich m it dem Hemdärmel über die 
feucyte S tirn e .

„Nimm ihm d' Sensen weg!" schrie der Jrd n in g e r 
dem jüngeren Knechte zu.

Dieser, mehr eifrig a ls  klug, sprang hin und umfaßte 
den Sensenstiel m it beiden Fäusten.

E s  steht kaum zu verm uten, daß der R ohrhofer m it 
Heinrich Heines Gedichten bekannt w ar und es ihn etwa 
an den Anfang des einen gemahnte, der lau te t: „M ir 
ist, a ls  ob ich die Hände aufs H aupt d ir legen sollt", aber 
gewiß ist, daß er den unwiderstehlichen D rang  empfand, 
an  dem jungen Knechte so zu tun, und da er n u r eine 
Hand frei hatte, so legte er ihm diese auf das Haupr, 
w as den Burschen sofort veranlaßte, m it beiden eigenen 
Handen nach der berührten S telle zu tasten, wahrschein­
lich aus O rdnungssinn, um zu erforschen, ob da droben 
noch alles in a lter Eehörigkeit sich befinde; nachdem 
er sich vergewissert, daß nicht eingeschlagen noch ausqe- 
sprungen w ar, lief er so eilig, a ls  ihn seine Füße tru ­
gen, davon.

Die beiden M ägde rann ten  un ter Geschrei und Ge­
lächter flink h in ter ihm her, und der ältere Knecht folgte 
langsam und kopfschüttelnd nach.

Ehe der J rd n in g e r sich dem Rückzüge der Seinen an ­
schloß, sagte er, indem er den M und zu einem höhnischen 
Lächeln verzog: „R a, is ja  recht, is fchon recht, verrichts 
w er nur ös mei A rbeit; ich kann 's wohl zfrieden sein!"

habe sich eines furchtbaren M ißgriffes schuldig gemacht. 
Rach der neuesten Version sei der junge Zam boni zu­
fälligerweise neben einem Anarchisten gestanden, der 
dieselbe F ig u r wie Zam boni hatte. Dieser Anarchist 
habe geschossen, w orauf Zam boni erschreckt die Flucht er­
griffen habe. D arum  sei er von der Menge fü r den 
M örder gehalten worden. W ährend Zam boni gelyncht 
wurde, sei der wirkliche Verbrecher, der vollständig kal­
tes B lu t bewahrte, zum nächstgelegenen Telegraphen­
am t gegangen, wo er eine Depesche m it dem Text „Ich 
bin w ohlauf" aufgab. Auf dieses Telegram m  sei die 
Polizei aufmerksam geworden. S ie  habe dann die F a ­
m ilie Zamboni, die durchaus faszistisch gesinnt sei, nur 
deshalb verhaftet, um den Empfänger des Telegram ­
mes in die Hand zu bekommen, den sie auch kürzlich 
festgenommen habe. Die V erhaftung des Aufgebers des 
Telegram m es, des wirklichen A tten täters, sei nu r mehr 
eine F rage von Stunden.

A n den F ührer der Faschisten in  Bologna sandte 
M ussolini ein Telegram m , das folgenden Schlußsatz ent­
h ielt:   D ie verbrecherische Episode der letzten M i­
nute hat den R uhm  dieses w underbaren Tages nicht ge­
trüb t. Ich schicke dir das, von dem Geschoß durchbohrte 
M auritiu sband . D u wirst es unter den faschistischen 
E rinnerungen Bolognas aufbewahren. Ich bitte dich, 
dem Volk von Bologna und der P rovinz E m ilia  mei­
nen Dank zu sagen. Ich w ill ein W ort von absoluter 
Sicherheit den Kameraden von ganz I t a l i e n  zurufen: 
Nichts kann m ir geschehen, bevor ich meine Aufgabe er­
fü llt habe."

I n  Rom und in der P rovinz fanden zahlreiche be­
geisterte Kundgebungen für Mussolini statt, bei denen 
es auch zu Zusammenstößen m it Faschistengegnern kam 
und zwei Personen getötet wurden.
Einstellung sämtlicher deutschen Zeitungen in Südtirol.

W ie Innsbrucker B lä tte r  aus Bozen melden, sind 
lau t einem E rlaß  des Präfekten von T rien t sämtliche 
noch erscheinenden deutschen Wochenzeitungen eingestellt 
worden. Von dem E rlaß  werden betroffen: D er „Volks­
bote", „Die Dolom iten", das „Bozener V olksblatt" und 
„Der B urggräfler".

Mnroetter unÄ Hochwasser.
Von einer schweren Hochwasserkatastrophe wurde 

K ärn ten  heimgesucht, die ungeheure Verwüstungen an ­
richtete. Besonders hat das Gebiet zwischen M iklauzhof 
und Seeberg gelitten, rpelches von Eisenkappel vollstän­
dig abgeschnitten wurde. Hier sind alle Brücken zerstört, 
die Eisenbahn auf einen Kilometer weggeschwemmt und 
die S traßen  durch große Abrutschungen verlegt. S ehr 
schwer ist auch das Stockenboital von den Hochwasserschä­
den getroffen. Auch hier ist die S traß e  auf lange S tr e i­
ken weggeschwemmt und sind sämtliche Brücken zerstört. 
D er Abfluß des Weißensees ist verstopft, so daß der See­
wasserspiegel bedenklich steigt. Auch im  G ailta l, im 
L avan tta l und im M öllta l sind schwere Schäden zu ver­
zeichnen.

L andeshauptm ann Echumy bereiste das von der K a­
tastrophe heimgesuchte Gebiet und ließ notwendige M aß­
nahm en treffen. Größere A bteilungen M ili tä r  wurden 
aufgeboten, um Notwege und Notbrücken zu bauen.

I n  Salzburg  herrschte stellenweise ein orkanartiger 
Föhn, der in  vielen Landesteilen bedeutende Schäden 
an Baulichkeiten, Licht- und S trom leitungen, Holzlager­
plätzen und W aldungen anrichtete. Dächer wurden ab­
getragen und K am ine zum Einsturz gebracht. I n  Buch-

Den M orgen darauf kam er samt seinem Gesinde auf 
einem Leiterw agen angerasselt, w illens, die gebundenen 
Garben aufzuladen; er fand den R ohrhofer schon zur 
Stelle, der sich die nämliche Verrichtung angelegen sein 
ließ.

Der J rd n in g e r m unterte seine Knechte auf, nu r herz­
haft zuzugreifen, er wolle doch sehen, w as der Rohrhofer 
dagegen sich zu unternehm en getraue. D er Rohrhofer 
sprach über diesen Punkt in  gar nicht mißzuverstehen- 
der Deutlichkeit aus, indem er erklärte, es möge sich 
nur ja keiner an seinem T ra id  vergreifen, der nicht ein 
Läufe! oder ein Flllg überflüssig hätte. D a nun  die 
Knechte J rd n in g e rs  sich eines derartigen Ueberflusses an 
G liedmaßen durchaus nicht zu rühm en vermochten, so 
erklärten sie ihrerseits, sie seien nicht dazu aufgenommen 
worden, des B auern  E infälle sich vom R ohrhofer aus 
i h r e n  Köpfen schlagen zu lassen, und sie fühlten sich 
zu keiner A rbeit verpflichtet, bei der sie Gefahr liefen, 
zu K rüppeln zu werden; dafür w ären sie weder im vor­
hinein bezahlt worden und würde es auch niem and h in­
terher tun.

Jrd n in g e r  schalt sie „miserabliche Letfeigen", denen 
er zeigen wolle, w as „Kuraschi" sei. D am it griff er 
die nächste Garbe auf, schwang sie hoch und schritt dam it 
auf den Leiterw agen zu.

D er Rohrhofer sprang hinterdrein und versetzte ihm 
m it der flachen Hand einen Schlag. Der bucklige K nirps 
quäkte lau t auf, die Knie knickten ihm zusammen, und 
im nächsten Augenblick lag er auf der Garbe am Acker­
boden; aber sofort schnellte er wieder in  die Höhe, 
mohnrot im Gesichte, und vor ohnmächtiger W ut heiser 
lachend, kreischte er: „D u machst dei Sach recht gut, 
hihihi, n it schlecht machst dei Sach, du. H ihihi, das muß 
ich schon sagn! No w art nur, b is die Gricht u rte iln  
w erdn!"

D ann hüpfte er wie eine hinkende K rähe auf den 
W agen zu, erkletterte das Sitzbrett, ergriff die Zügel 
und peitschte auf die Pferde los.

eben dei R a u r is  wurde vom Wohnhause des B ü rg e r­
meisters der Dachstuhl abgetragen und der K am in nie­
dergerissen, der bei seinem Einsturz zwei Zimmerdecken 
durchschlug, darun ter auch ein Zim m er, in  dem zwei 
K inder schliefen; diese konnten jedoch unverletzt au s dem 
Schutt geborgen werden. I m  ärarischen W aldgebiet im 
M ühlbachtal sind nach forstamtlicher Schätzung etw a
15.000 Festmeter W aldungen, in  den angrenzenden W a l­
dungen taufende Festmeter durch den S tu rm  niederge­
legt worden.

Auf der Strecke B ad  Ischl— Salzburg der Salzkam ­
mergutlokalbahn w urden von der Aschaubrücke die Holz­
dielen weggerissen und quer über das Geleise gelegt, so 
daß für den herankommenden Personenzug E ntg lei­
sungsgefahr bestand, doch konnte das H indernis rechtzei­
tig entdeckt und weggeräum t werden.

In fo lge  des starken Föhnsturm es, der den in  der letz­
ten Woche im Hochgebirge gefallenen Schnee sehr rasch 
zum Schmelzen brachte, führten die T iro le r Flüsse Hoch­
wasser. Der I n n  ist zwischen Jenbach und W örgl aus 
den Ufern getreten. E in  Bagger wurde zwischen J e n ­
bach und Brixlegg losgerissen und zertrüm m erte zwei 
Pfosten der Holzbrücke.

Von zahlreichen U rten  T iro ls , besonders au s dem Z it­
ier-, dem E tubai- und dem W ipptal, werden verschie­
dene Schäden infolge des Hochwassers und des S tu rm es 
gemeldet. __________

i  — Örtliches. -
Nus Waibhofen und Umgebung.

* A us der evangelischen Gemeinde und für sie. Am
13. und 14. November findet die W a h l  d e r  G e ­
m e i n d e v e r t r e t u n g  statt. Diese W ahl ist im 
Eem eindeblatt ordnungsm äßig ausgeschrieben worden. 
Die zu wählenden V ertreter üben ih r Am t b is zum I n ­
krafttreten der neuen Kirchenverfassung aus. W a h l ­
b e r e c h t i g t  ist jedes männliche M itg lied  der Ge- 
mciüde, das 24 J a h re  a lt ist und allen kirchlichen Pflich­
ten restlos nachgekommen ist. W ä h l b a r  ist jedes 
stimmberechtigte Gemcindeglied. D ie W  a h l z e i t  ist 
in  W a i d h o f e n  a m S o n n t a g  den 14. November, 
vorm ittags von 10— 12 Uhr (im  Anschluß an den G ot­
tesdienst), der W  a h l r a u m ist der a l t e R a t h a u s ­
s a a l .  D ie W ählerliste sowie ein vom Wahlausschuß 
ausgefertigter Wahlvorschlag geht jedem Stimmberech­
tigten zu. D ie W ahl ist giltig, wenn mehr a ls  50%. der 
Stim m berechtigten ihrer W ahlpflicht nachgekommen 
sind. Schon aus diesem äußerlichen G runde ist es erfor­
derlich, daß die Stim m berechtigten ih r W a h l r e c h t  
al s W a h l p f l i c h t  auffassen. D arüber h inaus aber 
mag sich jeder klar machen, daß die Selbstverw altung un ­
serer evangelischen Kirchengemeinden auf dem W orte 
des Neuen Testam entes (1. P e tru sb rie f, K apitel 2, V ers 
9) vom „allgemeinen Priestertum  der G läubigen" ruh t, 
wie es L u t h e r  in  der Schrift „A n den christlichen 
Adel deutscher N ation  von des christlichen S tan d es Bes­
serung" ausgedrückt ha t: „ D e n n  a l l e  C h r i s t e n  
s i n d  w a h r h a f t i g  g e i s t l i c h e n  S t a n d e s  
u n d  i st  u n t e r  i h n e n  k e i n  U n t e r s c h i e d . "

D as V ikariat.
* Großdeutsche Volkspartei. D ie H a u p t v e r ­

s a m m l u n g  des D e u t s c h e n  V o l k s v e r e i n e s  
W aidhofen a. d. Pbbs findet am M ontag den 22. No­
vember um 8 Uhr abends im Eroßgasthof „zum golde­
nen Löwen" (T urnerzim m er) statt.

A nlaß und A nfang dieses S tre itfa lle s  zwischen dem 
J rd n in g e r und dem R ohrhofer gereichten den guten 
B raunbergern  zu großem G audium , und sie verhofften 
sich davon noch größeres im V erlaufe der Dinge. M an  
hänselte den Jrd n in g e r, pries sein neues Besitztum als 
ein w ahres Schlaraffenland, wo das Gesinde fü r guten 
Lohn n u r der A rbeit anderer zuzuschauen brauche und 
der Boden für zwei B auern  trüge, dem einen Getreide 
und E rundb irnen  und dem anderen Kopfnüsse und 
Prügclholz. E s galt für einen Hauptspaß, den Riesen 
gegen seinen knirpsigen W iderpart im mer mehr auf­
zuhetzen und diesen, dem m an die leides- und lebens­
gefährlichen D rohungen des ersteren zutrug, im m er m ehr 
fürchten zu machen.

Wochen w aren vergangen, da kam eines Abends der 
J rd n in g e r in  R ohrhofcrs S tube  gestolpert. E r wurde 
barsch angefahren, w as er da zu suchen habe, und wie 
etwa ein frommer M an n , den der Teufel drangsaliert, 
diesem das Kruzifix entgegenhält, so hielt er dem R ohr­
hofer trium phierend ein B la t t  P ap ie r , w orauf sich ein 
großes Amtssiegel befand, entgegen, die Anschreibung 
auf das ganze Hausleithnersche Anwesen, einschließlich 
der streitigen Gründe und Aecker. „W eil du so ein u n ­
glaublicher T hom as bist", sagte er, „muß mer d ir  wohl 
schwarz auf weiß aufzeigen, w as Rechtens is. D as ist 
der Entscheid vom Erundbucham t, siehst du, da guck zu 
und schau nach, ob ein Ackerl fehlt, und wer angeschrie­
ben steht, und wer E igner is, du oder ich! N a u n te r­
laß du aber auch dein unbesinntes Wesen und vergreif 
dich n it w eiter an mein'm  rechtlichen E igentum ."

D er Rohrhofer hatte das Schriftstück aufmerksam von 
der ersten Zeile b is zur vorletzten durchgelesen, denn die 
letzte w ar — a ls  der Namenszug des unterfertigenden 
H errn B eam ten — nicht leserlich, w as bekanntlich das 
untrüglichste M erkm al für die Echtheit amtlicher Doku­
mente ist; nun gab er das P a p ie r  dem Jrd n in g e r zu­
rück und sagte ganz ruhig: „ I s  ha lt a I r r tu m " .
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Thom as Tcmmfimo f .
K om m erzialrat Thom as T a m u s s i n o  ist in M öd­

ling  M ontag den 1. November nach schwerem Leiden ge­
storben. D ie Trauernachricht hat auch in der Bevölke­
rung  unserer S ta d t die innigste A nteilnahm e ausgelöst; 
besonders die Gewerbetreibenden haben einen w arm en 
F reund  und Förderer verloren, denn Schlossermeister 
Tamussino kannte die Leiden und Freuden des H and­
werksstandes aus eigener E rfahrung; er hatte reichlich 
Gelegenheit in  der Kammer für Handel, Gewerbe und 
In d u strie , welcher Körperschaft er durch Jahrzehnte a ls  
K am m errat angehörte, für die Interessen des Gewerbe- 
standes einzutreten und er ta t dies auch jederzeit m it 
nie erlahmendem Pflichteifer und m it seinem vielsei­
tigen fachmännischen Können und Wissen. Die Fach­
schule für das Eisen- und Stahlgew erbe in  W aidhofen
a. d. Ybbs hat einen w arm en Freund und A nw alt ver­
lo ren ,'denn  Tamussino w ar seit dem Ja h re  1906, also 
durch volle 20 Jah re , M itglied des K urato rium s der 
Kaiser F ranz Josef-S tiftung zur Hebung der n.-ö. K lein­
eisenindustrie; a ls  Fachmann der Eisenbearbeitung und 
a ls  begeisterter Freund der A usbildung unserer gewerb­
lichen Jugend  hat er stets für die Fachschule m it R a t und 
T a t gewirkt. Und er w eilte so gerne in W aidhofen a. d. 
Ybbs ! S e in  stets heiteres Wesen, seine liebensw ürdigen 
Umgangsformen und sein gerader, offener Charakter 
sicherten ihm die Z uneigung Ungezählter.

Seine V aterstadt M ödling, deren B ürgerm eister er in  
den schwersten Ja h re n  der Kriegszeit gewesen, hat einen 
schweren Verlust e rlitten ; alle gewerblichen und n a ­
tionalen  Körperschaften von M ödling und der w eite­
sten Umgebung trau e rn  um den Dahingegangenen. D as 
Leichenbegängnis am D onnerstag  den 4. November ge­
staltete sich zu einer überw ältigenden Trauerkundge­
bung. B undesm inister Schürft, Landtagspräsident J u -  
kel, B undesra t B irbaum er, die Abgeordneten Pechall 
und In g . Scherbaum, die Reichs- und L andesparteile i­
tung der Großdeutschen Volkspartei, eine überaus große 
Z ahl von M itg liedern  der Kam m er für Handel, Ge­
werbe und In d u s trie  m it H errn P räsiden ten  T ilgner 
an  der Spitze, der Ecm einderat von M ödling, alle ge­
werblichen und nationalen  Körperschaften der S tad t 
gaben m it einer unübersehbaren Anzahl von T ra u e rn ­
den dem Verstorbenen das letzte Geleite.

E r ruhe sanft in seiner H eim at, die er m it jeder Faser 
seines guten Herzens so sehr geliebt.

* Deutschösterr. Gewerbebund, Ortsgruppe W aid­
hofen a. d. Ybbs. S am stag  den 6. d. M ., 8 Uhr abends, 
findet ein S p r e c h a b e n d  im Easthofe des H errn F r. 
S tru n z  in Zell a. d. Ybbs statt. E inziger P unk t der 
T agesordnung: L ic h t  st r o m p r e i s e r h ö h u n g .  E s 
w ird um zahlreiches Erscheinen der M itglieder ersucht.

* Alldeutscher Verband, Ortsgruppe Waidhofen a/P . 
D en M itgliedern  der O rtsgruppe diene zur K enntnis, 
daß die Äussendung von Erlagscheinen zur E inzahlung 
der B eiträge durch die Geschäftsstelle G raz i r r t ü m - 
l i ch erfolgt ist. D i e  B e i t r ä g e  w e r d e n  n a c h  
w i e  v o r  d u r c h  d i e  O r t s g r u p p e  e i n g e ­
h o b e n .

* „Unter der blühenden Linde!" S o nn tag  den 14. 
November 1926 findet u m 3 U h r  n a c h m i t t a g s  
im S aa le  „zum goldenen Löwen" die 49. A ufführung 
a ls  F r e m d e n v o r s t e l l u n g ,  um 8 U h r  a b e n d s  
die 50. A ufführung a ls J u b e l f e s t  V o r s t e l l u n g  
statt. Vorverkauf und Vormerkungen bei E llinger.

D er J rd n in g e r schlich w ortlos davon. D as wußte er, 
daß bei dem bockköpfigen Nachbar keine Reden verfin­
gen, aber er hatte doch darauf gerechnet, daß derselbe 
die „amtliche Eeschrift" respektieren werde, und dam it 
w äre die leidige Sache m it einm al ausgetragen und zu 
Ende gewesen. D a er sich nun  in dieser E rw artung  ge­
täuscht fand, verschnürte ihm die bange Ueberzeugung 
die Kehle, daß es noch lange nicht aus sei, und das Herz 
häm m erte ihm in  der B rust bei dem Gedanken, aus 
welchen ebenso großen wie schlagfertigen Händen er nun 
sei» G ut m it G ew alt zu befreien hätte.

„E i Jem erl, liebe Leuteln", ächzte er, a ls  er im Ge­
meindewirtshause einigen Aufhorchenden seine Not 
klagte, „da hab ich wohl ein ' schlechten K auf getan, der 
reu t mich schon, mehr wie ich H aar asm Kopf hab."

Des Rohrhofers W ort; „ J s  ha lt a I r r tu m " ,  sprach 
sich im Dorfe herum und bekam es der J rd n in g e r öfter, 
a ls  ihm lieb und seiner Eem iitruhe zuträglich w ar, zu 
hören. M an  hatte es darau f abgesehen, ihn zu schrau­
ben, denn es nahm  sich gar lustig aus, wie oft der kleine 
M ann , zitternd vor Furcht und von W ut geschüttelt, von 
dem, w as er sein „E igentum " nannte , herzugerannt 
kam, un ter die Leut flüchtend, weil ihn ein Schalk in  
anscheinender G utm ütigkeit vor einem Uebcrfalle, den 
der Rohrhofer plane, gew arnt hatte. Zuletzt ließ m an 
ihn den Spaß vom D orf b is in  die K reisstadt h inein­
tragen, wie m an etwa einem Schuljungen einen P a p ie r­
zopf anheftet und ihn vom Spielplatz weg zum H errn 
Lehrer in s Klassenzimmer n a rr t. M an  machte ihm weis, 
der Rohrhofer hätte ein Gesuch an  das Grundbuchsam t 
gerichtet; w orin derselbe behaupte und nachzuweisen 
versuche, daß der J rd n in g e r n u r aus B osheit und wider 
besseres Wissen und Gewissen das Hausleithnersche A n­
wesen erstanden habe, daher die Herren vom Gericht 
tiefergebenst gebeten seien, rechtem und richtigem E in ­
sehen nach, sich w eiter in den ganzen Handel nicht e in ­
mengen zu wollen, sondern es ihm — dem Rohrhofer 
— überlassen möchten, m it dem J rd n in g e r fertig zu

* Kameradschastsverein ehm. Krieger. Der Landes­
kriegerbund von Niederösterreich hat dem K om m andan­
ten H errn Sylvester B  r e i e r für seine besonderen V er­
dienste um die Kameradschaft die Verdienstmedaille ver­
liehen, welche demselben am 1. d. M . von H errn B ü r­
germeister A lois Lindenhofer m it W orten der A ner­
kennung und W ürdigung seiner Verdienste um den V er­
ein überreicht wurde.

* Feuerwehr-Gründungssest. S am stag  den 13. No­
vember l. I .  um 8 Uhr abends findet im Easthofe des 
H errn F ranz  S tum fohl das Gründungsfest der sreiw. 
Feuerw ehr W aidhofen a. d. Ybbs statt. Anläßlich dieser 
F e ie r werden Dekorierungen für 50-, 35- und 25-jährige 
Dienstzeit auf dem Gebiete des Feuerlösch- und R et­
tungswesens an sieben verdiente M itglieder der W ehr 
vorgenommen. I m  Gemütlichen Schram m elquartett 
Bock. Alle ausübenden und unterstützenden M itglieder, 
sowie Gönner der W ehr sind hiezu freundlichst einge­
laden.

* Volksbücherei. Am S am stag  den 6. November ist 
die V o l k s b ll chejc e i wieder geöffnet. Die Bücher­
ausgabe beginnt diesm al bereits um % 5 Uhr.

* Zwcigocrein „U ran ia" W aidhofen a. d. Ybbs. 
Zweck: D er Zweigverein W aidhofen a. d. Ybbs bezweckt 
im V erein m it der S tey rer U ran ia  ausschließlich die 
Pflege und V erbreitung der Volksbildung in  der gesam­
ten Bevölkerung ohne Unterschied der politischen P a r ­
teirichtung. E r hat prinzipiell m it der Po litik  nichts 
zu tun  und hält sich daher von jedwedem Parteiw esen 
fern. D er Zweigverein W aidhofen a. d. Ybbs knüpft 
seine volksbildnerische Tätigkeit an das Interesse und 
V erständnis der heimatlichen Bevölkerung und w ird bei 
allen D arbietungen die Verletzung des sittlichen Em p­
findens der Bevölkerung vermieden. E s ergeht daher 
an die verehrliche bildungsfreundliche Bevölkerung von 
W aidhofen und Umgebung die herzliche B itte , der 
Zweigstelle beizutreten, um dadurch die Erreichung der 
Vereinsziele zu ermöglichen. Gerade in  der gegenwär­
tigen schweren Z eit hat diese G ründung ihre vollste B e­
rechtigung, weil dadurch vielfache Möglichkeiten zur wei­
teren V ertiefung der B ildung gegeben werden können. 
D ie edlen Bestrebungen der rühmlichst bekannten W ie­
ner U ran ia  gewährleisten eine stllseits befriedigende 
A rbeit, die auch in unserer S ta d t B eifall, Anerkennung 
und Unterstützung finden w ird. Anmeldungen nim m t 
O berlehrer Leop. K i r c h b e r g e r  entgegen. D ie g rün­
dende Versam mlung ist für 15. November 1926, 8 Uhr 
abends im Löwensaale in Aussicht genommen.

* Radfahrer-Schluhkränzchen. D er A rbeiter-R ad- 
fahrerverein W aidhofen a. d. Ybbs veranstaltet am 
S am stag  den 6. November 1926 in L. Schinagls S a a l-  
räum en ein Radfahrer-Schlußkränzchen. B eginn 8 Uhr 
abends, Ende 2 Uhr früh. Musik; Arbeiterkapelle Bruck­
bach. Z u tr i tt nu r für Geladene.

* Volksbildungsverein W aidhofen a. d. Ybbs: „Der 
R ing  des N ibelungen". Richard W agners Werke sind 
A llgem eingut des deutschen Volkes geworden. Die V er­
breitung von W agners Musikdramen dient zur V ertie­
fung des deutschen Kulturgedankens in  unserem Volke.

Spezialhaus für fernes 
Tuch- und Kleiderstoffe
FERD. EDELMANN
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w erden; w as ersterer zu seiner eigenen wie zu des hoch­
löblichen Erundbuchsam tes höchster Zufriedenheit in  
kürzester Z eit zu bewerkstelligen sich verpflichte. Die 
Herren B eam ten ergötzte es nicht wenig, a ls  der kleine 
M an n  eines M orgens atem los in  die Amtsstube stürzte, 
m it aufgehobenen Händen bittend, m an möchte diesem 
Gesuche des Rohrhofer doch ja  keine Folge geben! Nach­
dem sich die allgemeine Heiterkeit gelegt hatte, gab m an 
dem unbeholfenen J rd n in g e r den R a t, sich an einen 
R echtsanw alt zu wenden, dessen Sache es sei, ihn vor 
w eiteren E ingriffen in  das Eigentumsrecht zu schützen.

E r ließ sich das gesagt sein und ging zu einem Advo­
katen, der auf die umständliche D arlegung des Geschehe­
nen hin eine Klage wegen Besitzstörung und öffentlicher 
G ew alttätigkeit aufsetzte.

AIs der J rd n in g e r wieder in  B raunberg  anlangte, 
w aren die Schalke und Schelme, die sich nach und nach, 
einer um den anderen, zu ihm fanden, nicht wenig er­
staunt, ihn nicht w ettern und fluchen zu hören; nach­
dem sie eine gute Strecke, von den gleichgültigsten D in ­
gen redend, neben ihm einhergegangen w aren, hegannen 
sie einander m it den Ellbögen zu stupsen; sie gedachten 
ihm  durch eine F rage auf den Kopf zu die Zunge zu 
lösen, und so sagte denn der ausbündigste Spaßvogel 
und Neckmeister un ter ihnen: „W ann mer recht is, J r d ­
ninger, bist ja  wegn ’m R ohrhofer sein Gesuch in  der 
K reisstadt gwest? W as hast denn ausglicht?" Der 
kleine bucklige M an n  stellte sich auf die Zehenspitzen 
vbr den Fragenden hin und blinzte ihn grinsend an. 
„He, Hallodri, w as neugiert's  dich?" gröhlte er. „H abts 
w ieder am al hellen Unsinn m it m ir treiben wollen, ös 
S ak ra?  Aber w eit gfahlt. W a rts  es ab, tu ts  es nu r 
abw arten , in  ein Eichtl Z eit schau ich to an ’m N arrn  
n im m er gleich!"

D as w ar den spitzbübischen Aushorchern freilich zu 
orakelhaft gesprochen, und sie drangen in  den J rd n in ­
ger, daß er sich erkläre und seine Rede ausdeutsche, der 
blieb aber auf seinen W orten bestehen, sie möchten nur

I n  S täd ten , die nicht im Besitze großer Opernhäuser 
sind, w ar aber die W iedergabe dieser Werke ein Ding 
der Unmöglichkeit. N ur in  Konzerten wurden Gesangs­
oder Musikteile aus diesen Werken dargeboten. D ies 
spiegelte aber nu r einen Abglanz von W agners großer 
Kunst w ieder; denn R . W agner fordert zu seiner M u­
sik und Dichtung unbedingt auch das B i l d .  Nur so 
hat m an einen Eindruck von der gew altigen d ram ati­
schen W irkung seiner Tondram en. N ur so kann m an 
sie auch inhaltlich voll verstehen und in  sich aufnehmen. 
Der berühmte M aler Professor Herm ann Hendrich schuf 
uns zu all den Tongemälden und Szenenstimmungen 
eine große Reihe farbenprächtiger Lichtbilder, die eine 
glückliche U ebertragung der Wagnerschen farbenreichen 
Musik in  tönende F arben  sind und den ganzen Gang der 
H andlung der Musikdramen klar veranschaulichen. I m  
R ahm en unseres Volksbildungszweigvereines w ird uns 
am S onn tag  den 21. November I. I .  durch anerkannte 
Kunstkräfte im  Löwensaale zu W aidhofen a. d. Ybbs 
der „R ing des N ibelungen" dargeboten werden. N ähe­
res in  der nächsten Folge.

* Gründung einer Rettungsstelle für alpine Unfälle. 
D ie O rtsgruppe W aidhofen des Touristenvereines „Die 
N aturfreunde" hat eine Rettungsstelle für alpine U n­
fälle, welche dem allgemeinen Rettungsausschuß W ien 
untersteht, gegründet. A ls Leiter der Rettungsstelle 
wurde Ludwig Obermayer, a ls  dessen S te llvertre ter 
Heinrich Lettner gewählt. Meldestelle für alpine Un­
fälle ist die städtische Eicherheitswache W aidhofen a. d. 
Ybbs oder direkt an Ludwig O b e r m a y e r ,  W aid ­
hofen, F ern ru f 20. Zuschriften in R ettungsangelegcn- 
heiten sind ebenfalls an L. O berm ayer in  Vöhlerwerk 
bei W aidhofen zu richten.

* H auptversam m lung der Kapselschützengesellschaft. 
Mittwoch den 3. November fand im Easthofe Kogler die 
konstituierende Hauptversamm lung der „Ersten Kapsel­
schützengesellschaft" in  W aidhofcn a. d. Ybbs statt, die 
eine zahlreiche B eteiligung der M itglieder aufzuweisen 
hatte. A us dem Berichte des bisherigen vorbereiten­
den Ausschusses w ar insbesondere zu entnehm en, daß 
die bisherigen V eranstaltungen (Eründungsschießen 
vom 31. J ä n n e r  b is 2. Feber 1926 und Eröffnungs­
schießen vom 9. b is 12. Oktober 1926) einen sehr regen 
Besuch (98, üezw. 77 Schützen) aufwiesen und 8800, be­
ziehungsweise über 15.000 Schüsse abgegeben wurden. 
B ei den W ahlen in den Vereinsausschuß wurden Herr 
Fritz Blamoser zum Oberschützenmeister, Herr Josef 
Zwack zum Schützenmeister und die Herren S trohm ayer, 
E rb , H ojas, H ans Hraby, Dr. Fried  und Kogler zu 
Schiitzenräten gewählt. A ls M itg liedsbeitrag  wurde der 
B etrag  von 2 Schilling pro J a h r ,  die nu r einm al zu 
entrichtende E in trittsgebüh r (zum Zwecke von Neu- und 
Nachschaffungen) m it 4 Schilling festgesetzt. D ie Schieß­
abende finden alle M ontag von 7 b is 11 Uhr abends 
im  Easthofe Kogler statt und beginnen am 8. November 
l. I .  — Schützenheil!

* Todesfall. Am 2. ds. starb im Kaiser F ranz  Josef- 
S p ita l in  W ien nach einer zweimaligen O hrenopera­
tion die V ahnoberinspektorsgattin F ra u  A nna H o  - 
c h e n e g g e r  au s Bischofshofen, Tochter des verstorbe­
nen O berlehrers von Ybbsitz, H errn F ranz  Diemberger, 
und Schwägerin des hiesigen S teueram tsdirektors K arl 
Heintz und des Postoberkontrollors N orbert Lenz, im 
45. Lebensjahre. Die Verstorbene w ird nach Ybbsitz 
überführt und F re itag  um y 23 Uhr nachm ittags zur 
ewigen Ruhe bestattet. F ra u  Hochenegger w ar eine sehr 
lebensfrohe F ra u  und erfreute sich in  allen Kreisen der 
Bevölkerung der größten B eliebtheit. D ie Heimaterde 
sei ih r leicht!

abw arten, w as geschehen würde, sie erführen es dann 
immer noch „zeitlich" genug.

E s verging jedoch keine Woche, so wußte es jeder­
m ann, daß der Jrd n in g e r gegen den Rohrhofer eine 
Klage anhängig habe; der letztere schnippte m it den F in ­
gern, a ls  er davon hörte. „Die Sach ir r t  mich n it s o 
v iel!" meinte er. „Ich w är recht froh, w enn 's auf solche 
W eis in s  reine käm, denn ich erspar dabei die Kosten. 
Ich hab nach keiner H ilf verlangt und bedarf keiner, 
und wer die Gericht angerufen hat, der w ird dieselbn 
wohl auch bezahlen müssen."

Dagegen ängstigten sich die R ohrhoferin und die 
K urdl nicht wenig bei dem Gedanken, daß der V ater 
in  die Gerichte sollte. D as Mädchen lief zu seinem 
Schatz. „Jetzt, Heiner, w är die richtige Z eit und der 
rechte A nlaß, ’n  V atern  einzfadeln und d ir gut F reund 
z' machen! W irst ja wissen, daß der schlechte K erl, der 
J rd n in g e r, sich ein' Doktor aufgnommen hat, der un s ’n 
G rund und Boden un ter ’n Füßen wegdischpatiern w ill, 
den w ir von dein'm  V atern  —  G ott tröst'n — seinzeit 
gekauft und biszeit unbstritten bsessen habn. Gib du 
jetzt Zeugenschaft, daß zwischen mein'm  Vader und dem 
dein dam al derselbe K auf gschlossen wordn is !“

„Aber K urdl", sagte Heiner, sich h in ter dem O hr 
krauend, „das kann ich ja  n it ; ich bin nie n it  dabei 
gwest, und der V ader ha t nie m ir gegenüber seine Ge­
schäft» Red ghabt, ich vermocht un ter E id auch n it mehr 
auszsagen wie jeder andere im O rt, daß dein V adern 
sein B ehaupten uns allzeit glaubw ürdig w ar, aber w ir 
um kein Hergang n it wissen. W ann ich's recht betracht, 
so w a r 's  eigentlich ein dumm Stück! von m ir, das A n­
wesen z' verkaufen, ghöret's noch mein, stünd die Sach 
heut wie ehdem und für uns zwei so gut, daß w ir 's  n it 
besser verlangen könnten; aber ich hab halt, bevor ich 
dich recht kennen glernt hab, an  kein V erbleiben denkt; 
na  siehst, wie übel ausschlagt, w as ich ohne deiner un­
ternim m  und betreib, und wie vonnöten du m ir bist a ls  a 
V erhü terin  und W eiferin! (Fortsetzung folgt.)
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* 5 Uhr-Tee in der Schlohhotel-Bar M. Trinkt (m it 
Musik) j e d e n  S o n n -  u n d  F e i e r t a g .

* Eröffnung des Schulvcrcins-Bolzfchiehens. Am
D ienstag den 16. November um 7 Uhr abends erfolgt 
die Eröffnung des diesjährigen Bolzschietzens des D eut­
schen Schulvereines Südm ark im Easthofe des Herrn 
Kogler in der Unteren S tad t, zu der alle M itglieder, 
Freunde und Gönner auf das herzlichste eingeladen w er­
den. E s sollen auch im heurigen W in ter die Schietz- 
abende des Schulvereines gemütliche und lustige V er­
anstaltungen werden und es ist durch eine neue Schietz- 
ordnung dafür gesorgt, datz jeder Schütze, nicht nu r der 
allerbeste, Aussicht auf E rlangung von Preisen besitzt. 
D ie Leitung des Schietzens liegt auch heuer wieder in 
den bewährten Händen der Schlltzenmeister Kudrnka, 
E llinger und Rüpschl und unser geschätztes M itglied, 

I Herr Vereins-Büchsenmacher Brehm  hat dafür Sorge 
getragen, datz sich Gewehre und Zubehör in  tadellosem 
Zustande befinden. Die O rtsgruppen- und die Schützen­
leitung erw arte t auch Heuer wieder einen recht guten 
Besuch dieser Schietzabende, die nun regelmäßig j e d e n  

; D i e n s t a g  bei H errn Kogler stattfinden.
* Friedhossglocke-Einweihung. Vergangenen S o n n ­

tag, nachm ittags 3 Uhr, fand die E inw eihung der neu 
angeschafften Friedhofsglocke durch Hochw. H errn Propst 
A nton W agner statt. Die Glocke wurde nach der Feier 
sogleich aufgezogen und am A llerheiligentagc anläßlich 
der Kriegergedächtnisfeier zum erstenmale geläutet und 
w ird von nun an bei allen Begräbnissen wieder jedem 
die letzten H eim atsgrüße entbieten. E s sei an dieser

| S telle allen, welche die Anschaffung der Glocke ermög­
lichten, insbesondere den Spendern von B eiträgen, so­
wie allen denjenigen, welche sonstwie mitgeholfen haben 
dies edle Werk zu fördern, der herzlichste Dank ausge­
sprochen.

* Allerseelen. —  Kriegstoten-Eedächtnisfeier. W ie 
alljährlich, so hielt auch heuer der Kameradschaftsverein 
von W aidhofen a. d. Pbbs eine besondere Gedächtnis­
feier für feine gefallenen und den S trapazen des W elt­
krieges erlegenen K am eraden ab. Und dieses J a h r  wurde 
der den Toten geweihte T ag in  ganz besonderer Weise 
begangen. W aidhofen hat ja  auch seinen Söhnen ein 
Denkmal errichtet und vor diesem wurde nun  derer ge­
dacht, die für uns gekämpft und den Tod gefunden 
haben. Der Kameradschaftsverein, Hetzerbund, katho­
lische Gesellen- und christl. A rbeiterverein begaben sich 
im geschlossenen Zug zur Kirche. Der Eedächtnisgot- 
tesdienst, zu dem unsere Stadtkapelle die herrliche 
„Deutsche Messe" spielte, verlief sehr feierlich und er­
hebend. Nach dem Gottesdienst begaben sich die B eteilig ­
ten zu den Gedenktafeln, vor denen nun  der Kamerad- 
schaftsvercin, Hetzerbund, D eputationen der Feuerw ehr 
und des Bürgerkorps a ls  auch H err Bürgerm eister L in ­
denhofer, der S tad t- und Gemeinderat, G eneral Grinste

i und Eoneralkommissär P a u r  Aufstellung genommen 
1 hatten. D er Hof vermochte die Menschenmenge gar nicht 
; zu fassen und bis w eit auf den Oberen S tadtplatz h inaus 

stauten sich die Teilnehm er. Nachdem die kirchlichen Ze­
rem onien, Libero und Totengebete von Hochw. Herrn 

j P robst m it großer Assistenz gehalten, vorüber waren, 
h ie lt H err Eem eindcrat und Bezirksleiter der Kamerad- 

" schaftsvereine H ans Fritz eine Rede, bei der viele Augen 
feucht wurden. Der Grundgedanke seiner A usführungen 
w ar, daß w ir nicht vergessen sollen, unsere H elden'zu 
ehren und den W ert ihrer T aten  anzuerkennen, wie und 
wo im m er sie ih r Leben lassen mutzten. D ie Rede klang 
in  dem schönen Lied vom guten K am eraden aus. Diese 
w underbare Weise und der feierliche K lang der Glocken 

■ zu den Nachwirkungen der Ansprache rührten  wohl alle 
b is  in s Innerste . U nter dem Befehl „zum Gebet" leg­
ten die verschiedenen Vereine ihre Kranzspenden vor 
dem Denkmal nieder. Nachher defilierte der Zug vor 
den T afeln  und beim Einrücken vor H errn B ürgerm ei­
ster. Nachmittags fand die Heldenehrung am Friedhofe 
statt, zu der wieder verschiedene Vereine und D eputa­
tionen erschienen waren. Zum Einzug in  den Friedhof 
spielte die Stadtkapelle, die an diesem Tage wirklich 
G roßartiges leistete, einen Trauermarsch. Dazu läutete 
das erste M al die neue Friedhofglocke, die eine dem 
K rieg geopferte V orgängerin ersetzt. Herr M onsignore j Aichlnger hielt vor den K riegergräbern eine P red ig t, die 

. zu Herzen ging. D ann  erfolgte die K ranzniederlegung.
F ü r den Kameradschaftsverein legte H err Fritz den 

, Kranz nieder und w ies m it einigen W orten darauf hin, 
daß m it diesem K ranz auch die fremden Soldaten , die 
h ier fern von Daheim eine letzte Ruhestätte gefunden, 

i geehrt wefden sollen. F ü r  das R egim ent Hetz legte Herr
[ ~.e-,~ r ® °^ el den Kranz m it einer Ansprache, in der er

die T reue der Hetzer h e r v o r # ,  nieder. F ü r  den T u rn ­
verein „Lützom" legte Sprecher D r. K allner einen 

tziedcr. Auch die hiesige O rtsgruppe der Kriegs- 
beschaoigten ehrte die toten Kam eraden durch einen 
Kranz M it einem Vorbeimarsch an den G räbern  endete

I f !.e erhebende Feier. F ü r  die Hinterbliebenen ist es be- 
I ®m  Trost, zu sehen, wie sich der Kameradschafts-

verein bemüht, das Andenken unserer teuren K riegs­
opfer zu ehren und zu erhalten. Hier sei auch allen Gön­
nern und Freunden des Vereines, die m itbeigetraoen 

I haben, die Heldenehrung so eindrucksvoll zu gestalten 
der herzlichste Dank gesagt.

* Bezirksfürsorgerat W aidhofen a. d. Ybbs. A n 
a l l e  f ü r s o r g e a b g a b e p f l i c h t i g e n  g e w e r b -  
^ i c h e n  u n d  I n d u s t r i e b e t r i e b e !  Die seit 1 
F ebruar 1925 für die Errechnung der 4% igen Fürsorge­
abgabe gütigen N aturalienw erte  w urden lau t A m ts­
b la tt der Vezirkshauptrnannschaft Arnstetten (N r. 44 
vom 30. Oktober 1926) wie folgt abgeändert: 1. Kost 
einschließlich Getränke und Unterkunft, bezw. W ohnung,

pro Person und Tag Sch. 1.50 (früher Sch. 1.—  ohne 
W ohnung); 2. Bekleidung: 1 M ännetanzug Sch. 80.— 
(früher Sch. 70.— ). Punkt 2 der V erlau tbarung  im 
A m tsblatte N r. 7 vom 14. F eb ruar 1925 (verschiedene 
M onatsw erte für Dienstwohnung je nach Anzahl der 
R äum e) w ird zur Gänze aufgelassen, die übrigen W erte 
bleiben —  die vorerw ähnten ausgenommen — unver­
ändert. Abrechnungen für die Zeit nach dem 1. Novem­
ber 1926, welche noch die früher gütigen W erte a ls  B e­
rechnungsgrundlage aufweisen, werden im S inne  der 
Neufestsetzung richtiggestellt und die Differenz zur Ge­
bühr vorgeschrieben.

* Ganslschmaus im B rauhaus. S onntag  den 14. ds. 
findet im B rau h au s ein großer Ganslschmaus statt.

* Felssturz im Gesäuse. Am 2. d. M . nach 16 Uhr 
hat sich im Gesäuse zwischen Hieslau und Gstatterboden, 
beim Wächter 91, knapp nach Passieren des von Selz­
ta l  um 15 Uhr 15 M inu ten  nach Amstetten abgehenden 
Personenzuges N r. 812 ein großer Felsen vom Gebirge 
losgelöst, welcher sich über das B ahngleis in  die dort 
tiefliegende E nns stürzte. Hiedurch wurde der B ahn- 
oberbau arg beschädigt. E in  großer Felsblock blieb am 
G leis liegen und mußte gesprengt werden. Der V er­
kehr wurde durch Umsteigen aufrecht erhalten. D ie 
Streckenleitung Selztal hat im Laufe der Nacht zum 3. 
d. M . die S törung  behoben und w ar am 3. ds. der V er­
kehr wieder norm al.

* Schwindler. Am 2. d. M . wurde der vom Eendar- 
merieposten Königswiesen in  Oberösterreich wegen B e­
trug durch Urkundenfälschung gesuchte P a u l A d a m  
verhaftet und dem Bezirksgerichte eingeliefert. Adam 
hat auch versucht, auf G rund einer Bescheinigung, die 
ihm angeblich der Professor D r. K illinger in  Graz da­
rüber ausstellte, daß er (A dam ) in seiner B ehandlung 
stand, bei der hiesigen F ilia le  der Kreis-Krankenkasse 
S t. P ö lten , bei welcher Adam von einer ganz kurzen 
Beschäftigung im Schloßhotcl her noch anspruchsberech­
tig t ist, für eine Woche Krankengeld herauszuschwindeln. 
Dem F ilia lle ite r  Herrn Hnber kam die Bestätigung des 
„Professors", die keinen Stampiglienaufdruck hatte und 
eineM engeSchreibfehler aufwies,bedenklich vor undw urde 
die A uszahlung verweigert. Bei einer Vergleichung der 
Schrift auf der Bestätigung des „Professor K illinger" 
und einem im M eldeam t der Sicherheitswache erlie­
genden M eldezettel ergab sich der einw andfreie Nach­
weis, daß die Bestätigung von Adam selbst geschrieben 
war.

* Trunkenheitsausschreitungen kommen trotz der 
schlechten wirtschaftlichen Lage und der besonders hier 
so großen Arbeitslosigkeit noch immer an S am stagen  
und Sonntagen in  größerer Anzahl vor und w aren am 
vergangenen S onn tag  allein 6 In te rven tionen  der 
Sicherheitswache bei Raufereien notwendig, nachdem 
auch in  der vorhergehenden Nacht sich ein Einschreiten 
in  mehreren Fällen  a ls  notwendig erwies.

* V erhaftung. D er vom Eendarmerieposten Opponitz 
wegen gefährlicher Drohung und vom Gendarmerie- 
posten Pbbsitz wegen Diebstahl gesuchte S tefan  A. wurde 
in  der Vorwoche hier verhaftet und dem Bezirksgerichte 
eingeliefert.

* Sparkasse der S ta d t W aidhofen a. d. M b s . (E  i n-
l a g e n b e w e g u n g . )  I m  M onate Oktober l. I .  w ur­
den von 418 P a rte ien  eingelegt Sch. 139.189.77 und 
von 272 P a rte ien  behoben Sch. 79.759.27, so daß eine 
M ehreinlage von Sch. 59.430.50 zu verzeichnen ist. D er 
Gesamteinlagenstand beträgt m it 31. Oktober Schilling 
2,918.225.99. D er Scheckeinlagenstand weist Schilling 
681.962.13 aus.

* D as verlorene P a rad ie s  ist für den Menschen die 
verlorene Gesundheit und wie oft ging diese durch einen 
vernachlässigten Husten oder B ronchialkatarrh zu 
Grunde. I m  Anfang wäre wohl meist zu helfen aber 
vielfach w ird der Ernst der Lage nicht genügend gew ür­
digt, oder nicht das Richtige angew andt. Von vielen 
Aerzten a ls  vorzüglich anerkannt sind K aisers Brust- 
K aram ellen m it den drei T annen, sie verderben den 
M agen n iem als und bringen wohl immer sichere Hilfe.

* Achten S ie  beim Einkauf von M aggis Rindsuppe- 
W ürfeln, daß diese den Namen „M aggi" auf „gelbroter" 
Schleife tragen.

* Zell a. d. P . ( F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r . )  
Die freiw. Feuerw ehr Zell a. d. P . bring t zur K enntnis, 
daß sie am 20. November 1926 im S aa le  des Großgast- 
hofes „zum gold. Löwen" (Stepanek) ihren F  e u e r  - 
w e h r b a l l abhält. N äheres in  den nächsten Folgen. 
Die E inladungen werden zeitgemäß zugestellt werden.

* Zell ct. d. Ybbs. ( B o g e n s c h i e ß e n . )  B ei dem 
am 31. Oktober in H errn K ornm üllers G asthaus stattgc- 
fundcnen Schießen wurden folgende R esultate erzielt. 
Herr M a tth äu s  Erb, 1. Tiefschußbest, 3 T e ile r; Herr 
R iedl, 2. Tiefschußbest, 5 T eiler; H err Ig n a z  Leim ei,
1. Kreisbest, 21, 21 Kreise; H err E rb jun., 2. Kreisbest, 
21, 18 Kreise. Nächstes Schießen S onn tag  den 7. No­
vember von 1 b is 7 Uhr. Schlltzenheil!

* Böhlcrwerk. ( K i r c h e n b a u v e r e i n . )  Der K ir­
chenbauverein erhielt von nachstehenden W ohltätern  
folgende Spenden: Durch Hochw. H errn P ropst A nton 
W agner Sch. 54.14, durch Hochw. H errn Koop. Blüm el- 
huber Sch. 30.— , F ra u  A nna Pöchhacker Sch. 50.— , 
H errn F ranz  Krendelsberger Sch. 50.— , sämtliche W aid ­
hofen a. d. P bbs; A rbeiterverein in Aschbach Sch. 10.— , 
von einem Wirtschaftsbesitzcr in W indhag Sch. 20.—, 
U ngenannt, W aidhofen a. d. P ., Sch. 10.— , Salzburg 
Sch. 5.—  und Sch. 10.— , Hieflau Sch. 2.— , R ad lb runn  
und Ziersdorf je Sch. 1.— . D er Kirchenbauverein er­
laub t sich hiem it allen Spendern den innigsten Dank 
auszusprechen.—  Am S onn tag  den 14. November um

7 Uhr früh w ird vom Kirchenbauverein aus in  der 
Pfarrkirche in W aidhofen a. d. Pbbs für die verstorbe­
nen M itglieder sowie für die gefallenen und verm ißten 
Helden vom Schulsprengel Böhlerwerk eine heil. Messe 
gelesen werden.

— ( T o d e s f a l l . )  Am 4. November um V23 Uhr 
früh verschied im allgemeinen Krankenhaus in Linz 
nach kurzem, schwerem Leiden der 31 Ja h re  alte Werk­
meister Herr Josef W  a l ch e r der Werkzeugfabrik Vöh- 
lerwerk. Walcher, welcher bei der ganzen Bevölkerung 
äußerst beliebt und geachtet w ar, w ar M itglied 
der Feuerw ehr, des T u rn - und Gesangvereines von 
Böhlerwerk. An ihm verlieren die W itw e den guten 
G atten, die zwei K inder den zärtlichen V ater, die A r­
beiterschaft einen guten M eister, die Angestellten und 
Vereine einen der treuesten K ameraden.

* Nosenau a. S . ( T o d e s f a l l . )  Am S onn tag  den 
31. Oktober abends ist die H ausbesitzersgattin F ra u  
M a r ia  M  a y e r im 58. Lebensjahre verschieden. R. I. P.

Kematen. ( U n t e r h a i t u n  ge a b e n d . )  A m  S a m s­
tag den 30. Oktober veranstaltete der Deutsche T u rn ­
verein „ Jah n "  Rosenau im Easthofe des H errn F ried ­
rich M ayrhofer in  Kematen einen sehr gelunge­
nen U nterhaltungsabend, bei dem auch der M än n er­
gesangverein Rosenau-Bruckbach m itwirkte und durch 
seine Lieder den Abend verschönte. Die V eranstaltung 
w ar sehr gut besucht. T u rner und T urnerinnen  haben 
die B undesfreiübungen und letztere auch Lanastabübun- 
gen in  tadelloser Weise vorgeführt. D er E inakter: „D er 
verhängnisvolle Gehrock" wurde glänzend gespielt und 
bekamen die S p ie ler allgemeine Anerkennung. H err D i­
rektor Fritz T ipp l hatte  die Liebenswürdigkeit, in  den 
Zwischenpausen seine eigenen Dialektdichtungen in  recht 
gelungener Weise vorzutragen, die m it großer Begeiste­
rung aufgenommen wurden, so daß er immer wieder 
auf die B ühne gerufen wurde. Die trefflichen, musika­
lischen V orträge des M ännergesangvereines fanden re i­
chen B eifall. Auch darf einer kleinen Schrammelmusik 
un ter Leitung des H errn K. M im ra  nicht vergessen w er­
den, die recht gut spielte. Durch das abwechslungsreiche 
P rogram m  verlief der Abend allzu schnell und äußerst 
unterhaltend. G ut Heil!

* Mbsitz. (O berrevident der K am m er für Handel, 
Gewerbe und In d u strie  A u g u s t  V a r o l i n ,  gestorben 
am 29. Oktober in  W ien.) E in  braver deutscher M an n  
ist von uns gegangen. H err August B  a r o l i n wurde 
nach G ründung der Werks- und Verkaufsgenossenschaft 
V ereinigte Schmiedgewerke in Pbbsitz im Ja h re  1903 
von der Handelskammer dem genossenschaftlichen U nter­
nehmen zur Dienstesleistung a ls Buchhalter zugewie­
sen; er stand m ith in  durch volle 23 J a h re  auf seinem 
Posten, ein M uster von Treue, A rbeitsliebe und Pflicht­
erfüllung. Der Grundzug seines edlen C harakters w ar 
Bescheidenheit und nie erlahm ender F leiß  in  der a r ­
beitsreichen V ergangenheit; sein höchstes Z iel w ar, u n ­
eigennützig seine Pflicht zu erfüllen. M it innigster, sor­
gender Liebe hing er an  seiner F am ilie ; sein schönstes 
Pergnügen in  den freien S tunden  w ar eine W ande­
rung m it den Seinen  in  G ottes freier N atu r. D ie n a ­
tionalen  V ereine von Pbbsitz verlieren m it H errn B a- 
ro lin  ein treues, verläßliches M itglied. E r erkrankte 
im  heurigen Som m er an Rippenfellentzündung, erholte 
sich jedoch w ieder und fuhr im Septem ber auf ärztliches 
A nraten  nach Süden  auf die In se l Arbe im Adriatischen 
M eere. Frohgem ut und neu gestärkt kehrte er zurück, 
besuchte in  Veitsch und in  W ien seine K inder und V er­
w andten, m it der festen Absicht, seinen Arbeitsposten 
wieder anzutreten. D as Schicksal wollte es anders; er 
e rlitt einen Rückfall der heimtückischen Krankheit und 
starb trotz der sorgfältigsten Pflege am 29. Oktober. Am 
Allerseelentag wurde sein Leichnam im W iener K rem a­
torium  eingechaiert. p e rr  August B aro lin  w ar gewissen­
hafter Buchhalter; s e i n  L e b e n s b u c h  s c h l i e ß t  
z u  s e i n e n  G u n s t e n  m i t  d e m  s c h ö n s t e n  
S a l d o  a n  T r e u e  z u  d e n  S e i n e n ,  V e r l ä ß ­
l i c h k e i t  u n d  L i e b e  z u  s e i n e m  d e u t s c h e n  
V o l k e  u n d  a n  U n e i g e n n ü t z i g k e i t  u n d  S c - '  
s c h e i d e n h e i t  z u  s e i n e n  M i t m e n s c h e n .

* Mbsitz. Deutscher T urnverein . ( T o d e s f a l l . )  
Unerbittlich, m it rauher Hand hat der Tod unserem 
V ereine einen seiner G ründer entrissen. Herr August 
B a r o l i n ,  B eam ter der n.-ö. Handels- und Gewerbe- 
kammer i. R . in  Mbsitz, lebt nicht mehr. I m  rüstigsten 
M annesa lte r mußte er F am ilie  und Freunde verlassen. 
A ls junger M ann , durchdrungen von echt deutscher Ge­
sinnung, half er im Ja h re  1907 den deutschen T u rn ­
verein in  Mbsitz gründen und gehörte demselben seit 
dieser Z eit m it gleicher T reue an. W as fü r ein ausge­
zeichneter Mensch der Verstorbene w ar, werden wohl 
alle bezeugen, die ihn näher kannten. E in  musterhafter 
B eam ter und F am ilienva te r sowie ein ehrlicher und auf­
richtiger F reund eines Jeden , der es auch m it ihm gut 
m einte. E r  w ar in  seiner Güte einer der W enigen, von 
denen m an m it Sicherheit sagen kann, er hatte  keinen 
Feind. D er T urnverein  verliert in  ihm eines seiner 
besten und treuesten M itglieder. August B aro lin ! D u 
guter, du strammer, du deutscher M an n ! D ein  Geist 
möge unsichtbar w eiterwirken zum W ohle unseres T u rn ­
vereines. Friede deiner Asche!

* Höllenstein a. d. M b s . D ie hiesige O rtsgruppe 
des Gewerbebundes hielt S onn tag  den 31. Oktober eine 
V ollversammlung in  H errn B randstetters Gasthof ab. 
D er Landtagsabgeordnete In g .  S  ch e r b a u m erstat­
tete einen umfangreichen Bericht über gewerbliche und 
wirtschaftliche F ragen ; der V ortrag  w urde m it größtem 
Interesse entgegengenommen und m it reichem 'B eifall 
belohnt.
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* Höllenstein. ( T h e a t e r . )  W ie alljährlich veran­
staltete der hiesige kath. Eesellenverein am 30. und 31. 
Oktober öffentliche Theatervorstellungen m it sehr gutem 
Erfolge. E s kam das bayrische Volksstück: „D er Schlag­
ring" von H ans N euert zur Aufführung. Die bew ähr­
ten K räfte H err M ax Sandhofer und dessen G attin  J o ­
hanna a ls  Schmied W aldhauser und W urzer-N andl und 
die F rl . Z illi und M aried l Hochleitner a ls  W urzer- 
V indl und Schmiedl-Resl, ferner Herr F ranz  S o n n ­
leitner a ls  Wachter H ans spielten wie immer m it schau­
spielerischem T a len t und flottem, lebhaftem Spiele. Aber 
auch neben diesen Hauptkräften behaupteten sich die an ­
deren Darsteller gut und sind diesbezüglich besonders er­
w ähnensw ert Sepp Scheichl a ls  Forstadjunkt, T oni K in ­
derm ann a ls  Schmied-Sepp, F rl. R esl Pichler a ls  F ö r­
ster-Toni, Loidl Möseneder a ls  P fa r re r  und K arl B ern ­
haider a ls  Förster. Außerdem trugen zu dem guten E r­
folge noch bei: F rl. Waschenegger und M arie  S o n n le it­
ner und die Herren Ambros Sonn le itner, K arl W all- 
ner, T oni Käfer, P o ld l Scheuch!, F ranz  S te in au cr und 
O tto Eaugusch. A ls lobend muß erw ähnt werden die 
flotte Musik der Kapelle un ter der Leitung des H errn 
K arl V ernhaider.

A us Amstetten und Umgebung.
— Von der Schule. D as U nterrichtsm inisterium  hat 

den Vllrgerschullehrer H errn Eugen A d l e r  in Amstet- 
ten zum Bezirksschulinspektor für die Schulbezirke Am- 
stetten und W aidhofen a. d. Pbbs ernannt.

—  Männergesangverein Amstetten 1862. Konzert des 
Wiener Lehrer a cappella-Chores am M ontag den 15. 
N o v e m b e r  1926 (Feiertag) um 3 Uhr nachmittags 
im  E innersaal zu Amstetten. D er W iener Lehrer a cap- 
pella-Chor wurde im Ja h re  1912 von P rof. H ans W ag- 
ner-Schönkirch gegründet. E r ist eine rein  künstlerische 
V ereinigung von ungefähr 50 L ehrer-Sängern, die au s­
schließlich über hervorragendes musikalisches Können 
verfügen und m it erlesenen S tim m itte ln  begabt sind. 
Die Z ahl ist absichtlich beschränkt und darf wegen der 
Pflege des subtilsten K am m erstiles des M ännerchor­
gesanges nicht überschritten werden. D er Chor hat sich 
die Aufgabe gestellt, durch möglichste Vollkommenheit 
seiner P o rträg e  den Gipfel der modernen Kunst in der 
W iedergabe mehrstimmiger a cappella-M ännerchöre zu 
erreichen. E r hat in  seinem G ründer, Tonkünstler P rof. 
H ans Wagner-Schönkirch, einen künstlerischen F üh rer 
und M eister, der sowohl im In la n d , a ls  auch im  A us­
land a ls  D irigent, Komponist und Musikpädagoge einen 
glänzenden R uf genießt. D ie V ereinigung singt alles, 
auch die längsten und schwierigsten Werke, stets voll­
kommen frei au s dem Gedächtnis, nicht, um sich dadurch 
von au s N oten singenden Chören zu unterscheiden oder 
um dadurch zu brillieren , sondern au s der innersten 
Ueberzeugung, daß kein S änger auch n u r für einen

M W t z -  und Sdomerein r j .r n .6j .511 Amstetten
K L o s t e r s t r a t z e  2 ,  T e l . 8 /9 9 .  PZ ostsparkassenkon to  7 2 ^Z v . T ä g l ic h  v o n  8  b i s > / - i 2 u n d  
2  b i s  4 L lh r  o ffen , n u r  S a m s t a g  u n d  S o n n t a g  n a c h m .  u n d  a n  F e i e r t a g e n  gesch lo ffen .
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Kontokorrentverkehr ̂  Darlehen mit Gutsteher, P fan d , Grundbuch 
(^Rangordnung, Pfandrecht, Hypothek) oder G ehaltsvorm erkung. Zinsen­
zuschreibung Zänner und Ju li. Auskünfte kostenlos. Überweisungen 
werden sowohl im In la n d  wie auch ins A usland sofort vollzogen.

Augenblick sein Augenmerk vom D irigenten  wenden 
kann und darf, sollen jene 50 S tim m en a ls  ein voll­
kommenes Ganzes, a ls  e i n  In s tru m en t wirken, und 
au s der w eiteren Ueberzeugung, daß das A usw endig­
singen allein  die vollkommene technische Beherrschung 
des Stoffes verbürgt. Der Chor hat außer seinen zahl­
reichen Jn landsre isen , die ihn durch ganz Oesterreich 
führten, auch mehrere A uslandsreisen absolviert, so zu­
letzt im A pril 1926 seine 3. Konzertreise nach N ord­
deutschland, wo er in  D resden, B erlin , Hamburg, B re ­
men, Braunschweig und anderen S täd ten  m it beispiel­
losem Erfolge stets bejubelte Konzerte gab. I n  all den 
genannten S täd ten  lauschte m an m it staunender A uf­
merksamkeit, wie ein Bericht der „W iener Neuesten 
Nachrichten" vom 22. A pril d. I .  besagt, den Atem an ­
haltend, den so ungemein melodischen K längen der ein­
zelnen auf das Minutiöseste studierten Chöre, von denen 
einzelne wie eine neue O ffenbarung erscheinen. W as 
der a cappella-Chor bietet, ist so einzigartig schön, daß 
ein w eiterer G rad von V ollendung nicht mehr denkbar 
ist. D er Lehrer a cappella-Chor hat durch seine Deutsch- 

x landreise aber nicht n u r eine künstlerische T a t vollbracht, 
hat nicht n u r den R uhm  der Musikstadt W ien gemehrt, 
er hat durch diese S än g erfah rt auch seine nationale  B e­
deutung erwiesen. Der M ännergesangverein Amstetten 
1862, dem es zu danken ist, daß diese hervorragende 
Chorvereinigung in  Amstetten ein Konzert veranstaltet, 
gibt sich der sicherenAeberzeugung hin ,daß  es ihntdadurch 
gelungen ist, allen Sangesfreunden kurze S tunden  des 
edelsten Genusses zu verbürgen und hofft, daß ein vol­
ler S a a l den Sängergästen beweisen w ird, wie sehr sich 
die Bevölkerung von Amstetten und Umgebung über 
ihren Besuch freut und wie sehr sie hochkünstlerische Lei­
stungen zu w ürdigen weiß.

—  Meisterprüfung in Amstetten. D ie Anmeldungen 
zur M eisterprüfung in der Väckerinnung Amstetten w er­
den b is 8. November l. I .  entgegengenommen. Die sich 
zur P rü fu n g  meldenden K andidaten  können einen un­
entgeltlichen K urstag  besuchen und werden nähere M it­
teilungen nach erfolgter A nmeldung bei dem Jn n u n g s - 
vorsteher H errn H ans S i e d e r  in Amstetten erte ilt. 
D er K urstag  w ird der 12. November 1926 fein.

Pelzmäntel und -Indien -
K le id e r  u n d  B lu s e n ,  H e r r e n p e lz e ,  L e d e r r ö c k e ,
F ü c h s e  u n d  P e lz  w a r e n  kaufen Sie gut und billig im

W arenhaus Josef Kopetzky, A m stetten, Rnthnusstraße 4.
— Kameradschastsverein ehem. Krieger in Amstet­

ten, Schönbichl-Dors Haag und Preinsbach. Die Kam e­
raden dieser drei Vereine werden freundlichst ersucht, 
sich an der Bezirksverbandsversamm lung am 7. Novem- 
be d. I . ,  9 Uhr vorm ittags, großer S a a l Neu, recht zahl­
reich zu beteiligen.

—  Vezirksverband der Kameradschaftsvereine ehem. 
Krieger (Heimkehrervereinigungcn) des pol. Bezirkes 
Amstetten. ( V o l l v e r s a m m l u n g . )  Am S onntag  
den 7. November 1926, 9 Uhr vorm ittags, findet in 
Amstetten im großen S a a l Easthof Neu, R athausstraße, 
eine Vollversammlung statt. Hiezu w ird auch der P r ä ­
sident des K riegerlandesbundes Herr K attinger und 
Sekretär Fritz erscheinen. E s sind alle Kameradschafts­
vereine (Heimkehrervereinigungen) des politischen B e­
zirkes Amstetten dringendst gebeten, mindestens einen 
D elegierten zu entsenden. E ingeladen sind übrigens alle 
K am eraden der genannten V ereinigungen, ob sie dem 
Bezirks- und Landesverband angehören oder nicht. 
Wichtige Tagesordnung und verschiedene wichtige B e­
sprechungen.

— Kriegcrgediichtnis- und Allerheiligenseier. Die
Kriegergedächtnisfeier verbunden m it der A llerheiligen­
feier nahm auch heuer wieder einen sehr erhebenden 
V erlauf. Die milde W itterung erlaubte es, das K rie­
gerdenkmal, den Kriegergräberplatz sowie überhaupt den 
ganzen Friedhof einem B lum enhain  gleichzumachen, so 
daß tatsächlich klein und groß, arm  und reich, jeder 
S tan d  seine Freude haben konnte und gern seine 
Schritte dorthin lenkte. D ie A llerheiligenfeier gestaltete 
sich heuer äußerst w ürdig und eindrucksvoll. Die Ge­
denkrede beim Kriegerdenkmal hielt in  sehr rührenden 
und sinnigen W orten Hochw. Herr S tad tp fa rre r F ranz 
Haimel, dem bei der Feier Hochw. Theodor P rie th , 
Josef Hiebl, H erm ann Lenz und Michael K ranner assi­
stierten. Die Musik besorgte die bewährte B undesbahner­
kapelle un ter persönlicher Leitung des H errn Kapell­
meisters F ranz  S au tn e r, die kirchlichen V orträge der 
Kirchenchor m it Regenschon H errn O berlehrer i. R . 
F ranz  Kneifel. D ie drei Kameradschaftsvereine rück­
ten m it Fahne und über 200 M ann  stark un ter dem ein­
heitlichen Kommando des Herrn H ans S ieder aus An 
der F eier hatten  sich beteiligt: Landtagsabgeordneter 
H ans Höller, der auch den K ranz im Namen des K rie­
gergräberkomitees am Heldengrab im Friedhofe nieder­
legte, V ertretungen der vier P farrgem einden Amstet­
ten, Schönbichl, D orf Haag und Preinsbach m it H errn 
B ürgerm eister Ludwig Resch, Oekonomierat Josef E rim , 
F ranz  P ilz  und für den erkrankten Bürgerm eister von 
D orf Haag, Vizebürgermeister Josef Zehetner, der Lehr­
körper der Volksschule m it H errn O berlehrer Ernst 
Krestan, Herren des Erundbucham tes, der G endarm e­
rie, S ich e rh e it- und Finanzwachbehörde. Befremdet 
h a t es, daß, trotzdem überallhin das P rogram m  a ls 
E in ladung  überm itte lt wurde, die Leiter oder bestimmte 
V ertreter der Behörden und A nstalten nicht erschienen 
w aren. D ie bodenständige Bevölkerung von Amstetten 
und Umgebung würde es sich nicht n u r zu ihrer Ehre 
rechnen, sondern es begrüßen, wenn hinkllnftig auch die 
Behörden und A nstalten die toten Helden so vieler F a ­
m ilien  durch ihre T eilnahm e ehren würden. I n  treuer 
P flichterfü llung haben sie ihr G ut und B lu t für Volk 
und V aterland  hingegeben und in  treuer Pflichterfül­
lung sollen daher auch alle Ueberlebenden das Andenken 
dieser toten K am eraden durch Teilnahm e an solchen 
pietätvollen Feierlichkeiten bekunden.

Ein klassisches Drama.
Vorzug würzige Kürze, ohne Schauspieler, ohne Regie, 
W a h r h e i t  a u s  d e m  L e b e n .  O rt: B ahnhof an 
der W estbahn in  der Nähe von Amstetten. Z eit: 

H euriger Herbsttag, w arm e M ittagssonne.
Landleute harren  auf die E in fah rt des Zuges nach 

W ien. N a tio n a lra t E . steht am B ahnhof, selbst- und 
wohlgefällig im Mittagssonnenschein. Landarzt D r. A. 
kommt auf ihn zu; Wechselgespräch.

D r. A. ( la u t) : „H err N atio n a lra t, die S o n n e  
scheint!"

N a tio n a lra t E .: „ J a ,  es is  a F reid , völlig wohl tu t 
sie scheinen, die S u n n " .

D r. A. ( lau te r ): „H err N atio n a lra t, die Sonne 
s c h e i n t ! "

N a tio n a lra t E .: „ J a ,  ja , ja , ich sag' ja , daß 's  mi 
freit."

D r. A. (eindringlich la u t ) : „ H e r r  N a t i o n a l ­
r a t ,  die Sonne scheint!"

D er N a tio n a lra t dreht sich, würdevoll um, geht zu 
den L andleuten im Schatten des Daches der B ahnhof­
vorhalle; er macht nicht mißzuverstehende Zeichen und 
m eint: „D e r spinnt!"

D r. A. folgt ihm nach: „H err N a tio n a lra t, die Sonne 
scheint! S ie  tun  gut in  den Schatten zu gehen, s o n s t  
m ü ß t e  d i e  B u t t e r  a u f  I h r e m  K o p f e  
s c h m e l z e  n!"

Landleute lachen und grinsen, dem sonst so witzigen 
N a tio n a lra t hat es die Rede verschlagen. D ie Sonne 
scheint w eiter! D er Zug fäh rt ein. Schluß.

—  Radick-Klub Amstetten- Der Radio-K lub Am­
stetten hä lt seine nächste M onatsversam m lung am 
S am stag  den 6. d. M . im Klublokal D ingl ab. D ie 
M itglieder werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.

—  D ilettantentheater. M ontag den 8. und D ienstag 
den 9. November veranstaltet die R ettungsabteilung der 
S tadtfeuerw ehr ein D ilettan ten theater im großen S a a l 
des Hotels E inner. Z ur Ausführung kommt der Schwank 
„ D i e  b e s s e r e  H ä l f t  e". W er sich gründlich aus­
lachen will, dem w ird der Besuch der Vorstellung bestens 
empfohlen. D a der gesamte R eingew inn der R ettungs­
abteilung zufließt, w äre ein ausverkauftes H aus nur zu 
wünschen.

— Z u r V erbauung der „ J ta " -8 rü n d e . U nter obiger 
Spitzmarke brachte die „Am stettner-Zeitung" am S onn ­
tag den 31. Oktober l. I .  einen Artikel, der aus schwer­
wiegenden G ründen nicht unwidersprochen bleiben darf. 
E s ist für jeden durchreisenden Frem den wie für jeden 
Amstettner B ürger, dessen Blick nicht durch lokalpatrio­
tische Rosabrillen getrübt ist, eine feststehende Tatsache, 
daß Amstetten in  architektonischer Hinsicht wohl fast gar 
nichts bietet und m it seinen graugedeckten Kastenbauten 
ein B ild  trostlosester Oede und Einförm igkeit aufweist. 
A llerdings fiel Amstetten vor Jahrzehnten  einem 
Brandunglücke zum Opfer und es ist verzeihlich, daß bei 
den W iederausbauarbeiten mehr dem Standpunkte der 
Nützlichkeit a ls  dem der Schönheit Rechnung getragen 
wurde. Unverzeihlich ist es aber, daß bei sovielen seit­
her erfolgten V erbauungen eine fast erschreckende Ge­
schmacklosigkeit zutage tr it t . I n  den letzten Ja h re n  
wurde eine ganze Neustadt von Einfam ilienhäuser ge­
baut, die im Einzelnen oft recht liebe und heimliche 
Typen aufweisen, in ihrer Gesamtheit aber ein B ild  
zeigen, vor dem sich der East m it Grausen wendet! D a 
w äre wohl die künstlerisch ordnende Hand eines Archi­
tekten am Platze gewesen, dessen Aufgabe es gewesen 
wäre, die Wünsche und Ziele des Einzelnen m it dem 
Allgemein-Jnteresse, d. i. einem wenn schon nicht künst­
lerischen, so doch erträglichen Gesamtbilde zu vereinen. 
Und nun fand sich endlich einm al ein G em einberat, der 
für w eitere V erbauungen den künstlerischen B e ira t 
eines bew ährten Fachmannes empfahl, und schon erhebt 
sich dagegen ein S tu rm  der Entrüstung von S eite  jener 
Faktoren, denen das eigene Geschäftsinteresse höher 
steht, a ls  das W ohl der Allgemeinheit, und die es trotz­
dem zustande bringen, diese ihre Sonderinteressen m it 
schönen W orten wie Lokalpatriotism us, Schutz der I n ­
teressen der Heimatstadt, der heimatlichen Handels- und 
Gewerbetreibenden usw. zu verkleiden. I h r  bau t eurem 
Geschäftssinn schlechte Denkmäler m it solchen übel an ­
gebrachten W orten und niem and w ird es euch danken, 
daß ih r eure H eimatstadt zwingt, das zu bleiben, was 
sie ist: d i e  S t a d t  o h n e  S c h ö n h e i t !

—  Verstorbene. Rosa S t e i n b a u e r ,  A rbeiters­
kind, 2 Jah re , Keuchhusten. — Jo h a n n a  N e u b a u e t ,  
P r iv a t, 68 Jah re , Lungenentzündung. — Josefa H a a s ,  
B äuerin , 67 Ja h re , Erschöpfung. — Josefa I a n e z k a ,  
Schuhmachermeistersgattin, 31 Ja h re , Tuberkulose. — 
Rosina W a s e r ,  P r iv a t, 75 Ja h re , Herzmuskelentar­
tung. — K arl B a c h m a y r ,  A rm enhaus, 82 Ja h re , 
Herzmuskelentartung. —  A lois L i n d g n t h a l e r ,  
Oberwerkmann i. P ., 68 Ja h re , Magengeschwüre. —  
F ranz  K l e m e n t ,  A rbeiter, K rankenhaus, 27 J a h re , 
Lungentuberkulose. —  Jo h a n n  E  r ö ß, Hausbesitzer, 80 
Ja h re , Herzwassersucht.

—  Vorschuß- und S parvere in , r. G. m. b. H., zu Am­
stetten, Klosterstr. 2. ( E i n f ü h r u n g  d e r  T a g e s ­
v e r z i n s u n g . )  Obiger V erein, gegründet 1867, im 
eigenen V ereinsgebäude, Telephon 8/99, Postsparkassen­
konto 72.330, Kontokorrentverkehr, Ueberweisungen so­
fort in s  I n -  und A usland , Zinsenzuschreibungen J ä n ­
ner und J u l i ,  hat ab 1. November 1926, um den E in ­
legern w eiter noch entgegenzukommen, die T a g e s ­
v e r z i n s u n g  eingeführt, so daß in der Folge nicht 
mehr der 1. oder 16. des M onates bei E inlagen oder 
Behebungen in  Betracht kommt. E s folgt demnach die 
Zinsenberechnung m it dem Tag der E inlage, bezw. B e­
hebung. S e it 1. Oktober 1926 ist die Verzinsung für 
E inlagen ohne Kündigung 6%  und bei v ierteljähriger 
Kündigung 7% .

— Z einers W eltpanoram a, Burgfriedstraße 14. „E in  
interessanter Besuch von B arcelona, Schloß und Kloster 
E scu ria l und Z am ora", so heißt die Folge, die vom 
10. b is 15. d. M . zu sehen ist. D ie B etrachtung der a ll­
wöchentlich wechselnden V orführungen des P a n o ra m a s  
ersetzt eine Reise. D er geringe E in tr it tsp re is  (Erwach­
sene 30 Groschen, K inder b is zu 10 J a h re n  20 Groschen) 
macht es jederm ann möglich, die äußerst natu rtreuen  
und eine Fülle der B elehrung bietenden Vilderfolgen 
des P an o ram as zu besichtigen. D ie Freunde des P a ­
noram as werden auf die oben angeführte S erie  beson­
ders aufmerksam gemacht.

—  O rig in a l Lechners Delikateß-Vierbrezel und B ie r­
stangen sind tatsächlich eine Delikatesse.

Von rheumatischen und Kopfschmerzen befreit man 
sich durch die hervorragend bew ährten T ogal-T abletten. 
S ie  hinterlassen keine schädlichen Nebenwirkungen. 
Aerztlich empfohlen. I n  allen Apotheken erhältlich.

Emmerich Kronfellner
Ähren. Gold-, Silber-, Stlpafa-
unb Ehinasilberwaren, Gptik 220s

W e t t e n ,  M i m s t M  M
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Versteigerungs edikt
Am 17. November 1926, nachm ittags 2 Uhr findet 

an  O rt und S telle in  K röll N r. 1, Gemeinde S t. Geor­
gen a. d. Leis, die

bet Liegenschaften M urm ühle N r. 1 in K röll (M ühle 
und Sägewerk), Grundbuch S t. Georgen a. d. Leis, E in ­
lagszahl 56, 57, 172, statt.

Schätzwert: Sch. 30.126.— ; W ert des Zubehörs: 
Sch. 3.185.— ; geringstes Gebot: Sch. 22.207.33.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim V ersteigerungsterm ine vor 
B eginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in  Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

I m  übrigen w ird auf das Versteigerungsedikt an  der 
A m tsta fe l des Gerichtes verwiesen. 2778

Bezirksgericht Scheibbs. Abt. II, am 18. Oktober 1926.

^ m n o r .

D e u t l i c h e r  W i n k .  A lter Geck (zu einer jungen 
D am e): „D arf ich Ih n e n  eine Erfrischung anbieten?" 
Junae  D am e: „ J a ,  lassen S ie  mich fünf M inu ten  
allein."

D a r w i n i s m u s .  D er Lehrer erklärt seinen J u n - 
gens in  der Schule die Schöpfungsgeschichte. M itten  im 
Unterricht w ird er von einem Ju n g en  unterbrochen, der 
sagt: „Herr Lehrer, mein V ater hat gesagt, daß w ir 
vom Affen abstammen." D arau f der Lehrer: „M ein 
Ju n g e , sage deinem V ater, das kann er halten, wie er 
w ill, eure Fam ilienverhältnisse gehen uns hier nichts 
an."

I n  G e d a n k e n .  Dienstmädchen (m eldend): „H err 
Professor, I h r e  F rau  hat einen kleinen Jungen  gebo­
ren." Professor (bei der A rbeit): „W ie oft habe ich 
Ih n e n  schon gesagt, S ie  sollen mich nicht wegen jeder 
K leinigkeit stören!"

D e r  K e n n e r .  E ine ältliche englische Dame besich­
tig t in  Leipzig den Augustusplatz und kommt auch ins 
M useum. Rückwärts schreitend tr i t t  sie fehl und kugelt 
die Treppenstufen h inunter. U nten steht ein Leipziger 
D ienstm ann, der seelenruhig, die Hände in den Hosen­
taschen, feine Pfeife raucht. D ie englische Dame ist w ü­
tend und sagt: „Oh, S ie  sein kein G entlem an!" Der 
D ienstm ann: „S ie  och nicht, das hnb'ch ehm gefähn."

D e r E r f a t z .  „ Is t d ir 's  recht, N andl, daß i jetzt w ie­
der zruck b in?" —  „M ir sehr, seitdem die Ochsn furt 
komme sän, Han i so manchmal lange W eil ghabt."

W ir fahren auf einem Oftfeedampfer nach M alm ö. 
E s  ist sehr stürmisch und die See geht hoch. Herrn 
Schlicker geht es auch bald hoch und er geht auf Back­
bord und hä lt sich, auf alles gefaßt, krampfhaft fest. Seine 
besorgte kleine F ra u  eilt zum K apitän  und fragt ihn: 
„W as soll ich da tun , wenn mein M an n  feekrank w ird?"  
D er K ap itän  grinst sehr liebenswürdig und m eint: „D as 
w ird  er schon selber besorgen, da brauchen S ie  gar nichts 
tu n !"

P r a k t i s c h e  V e r w e n d u n g .  „W as soll m it den 
abgeschnittenen H aaren geschehen, gnädige F ra u ? "  — 
„K önnten S ie  nicht meinem M ann  eine Perücke d araus 
machen?"

D a s  G e h e i m n i s .  „Alfred schwärmt für dich! 
D u  sollst ihn wirklich nicht so kühl behandeln." —  „Aber 
ich schwärme nicht für bartlose M änner!"  —  „N a, viel­
leicht findet er noch heraus, daß der Schlüssel zu deinem 
Herzen auch einen B a r t haben muß." („F l. B l." )

E r: „S ag ', Liebling, bin ich der erste M an n , der dich 
in  seinen Armen h ä lt? "  — S ie : „Aber, ja  doch, Schatz 
—  ih r M änner frag t doch im mer dasselbe."

Eben bringt der Lehrer aus der Lehrm ittelsam m lung 
ein G las m it, in dem zwei p räparierte  Feuersalam an­
der, ein größerer und ein kleinerer, zu sehen sind. „Also, 
K inder, w as ist das?" — Schweigen. — „B auer, komm 
h eraus und schau dir das genau an ; w as kann das 
fe in?" —  Schweigen. — „W enn du es schon nicht weißt, 
so lies doch!" — Aengstlich blickt B au er auf die unten 
am  Glase klebende Vignette. — „N un also, w as ist 
d a s? "  — „Pichlers W itw e und Sohn." („M uskete".)

Die Kinkerlitzen der Republik.
Eine peinliche Verwechslung passierte, wie das O r­

gan des „W ehrbund" schreibt, dem Neurepublikaner, 
kaiserlicher Oberst des Eeneralstabes a. D., sozialdemo­
kratischer B undesra t K ö r n e r ,  bei der A usm usterungs­
feier in  E nns. D ort tra f B undesra t K örner einen pen­
sionierten G eneral des Bundesheeres, der am K ragen­
schluß den Orden der Republik trug. Unser ordensfeind­
licher B undesra t K örner geht auf den ordengeschmückten 
G eneral zu und sagt ihm in nicht mißzuverstehendem 
Tone in s  Gesicht: „W as trägst denn du da für ein Blech­
zeug? Bist du auch so eingenommen von den Kinker­
litzen?" — „Verzeihung", antw ortete der pensionierte 
G eneral, „das ist doch der Orden der Republik. Du soll­
test ihn doch kennen!" — O h    — !!! K örner, etw as
betroffen —  verschwindet d raufhin  in  der M enge___

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist hie Schristleitung nicht verantwortlich.)

Sa-Te-Be seife o
m acht den

Diese einzigartige Salm iak T erpen tin  Benzin-Seife ist überall 
zu haben in Stücken zu 58 g und S 1*15. 

Generalvertrieb Brüder Koch, Biber-Seifengesellschaft Wien II., 
hollandstraße 13. — Tel. 47-0-63. 2779

V e M e t  den „lote der W

Wochenschau.
I n  Westendorf im Bezirk Kitzbühel sind beim Um­

bau der S traß e  vom B ahnhof nach dem O rt mehrere 
U rnengräber aus der Bronzezeit gefunden worden.

D as deutsche Reichsministerium des Innern w ill alle 
überflüssigen Vorschriften und Verordnungen ausm er­
zen. I n  59 Jah rgängen  sind 8228 Gesetze enthalten, die 
gegenstandslos sind.

Die an S telle der gewaltsam zur Einstellung gezwun­
genen „M eranerzeitung" von faschistischer S eite  ge­
gründete Zeitung „Alpenland" wird ihr Erscheinen ein­
stellen, da sie von den Deutschen S ü d tiro ls  abgelehnt 
wurde und die finanzielle Unterstützung eingestellt 
wurde.

Der Bundespräsident hat den Sektionschef des B un- 
desm inisterium s für F inanzen, Ludwig Baernklau, zum 
Vizegouverneur des Postsparkassenamtes ernannt.

D as Gesamtergebnis der Abstimmung über das 
Vranntweinverbot in Norwegen ist 423.202 Stim m en 
für und 531.426 dagegen.

Der Kongreß der Republik S a n  Domingo genehmigte
300.000 D ollar für den B au  eines großen Leuchtturmes 
zu E hren des Andenken an Christoph ColumSus.

Die spanischen Freunde der Exkaiserin Z ita  haben 
seit langem eine Sam m lung eingeleitet, um der Ex­
kaiserin ein P a la is  zu kaufen. Nunmehr hat der reichste 
spanische M arq u is  V al de C illa die noch fehlenden
100.000 Pesetas gespendet, so daß bereits in  der nächsten 
Zeit ein neues P a la i s  gebaut oder ein bereits beste­
hendes renoviert werden kann.

I n  der Kathedrale von Liverpool wurde die neue 
O rgel eingeweiht, die die größte Orgel der W elt ist, 168 
Register und fünf M anuale  besitzt und 35.000 englische 
P fund  gekostet hat.

D er Maharadscha Dhirajo von Burdwan, der a ls  
einer der indischen Delegierten an  der britischen Reichs­
konferenz teilnim m t, gilt als einer der größten S teu er­
zahler des britischen Reiches. E r zahlt ungefähr 300.000 
P fund  jährlich; auf seinen G ütern leben beinahe 1 M il­
lion Einw ohner.

I n  Lahore in Indien  explodierte, w ährend eine große 
Menschenmenge anläßlich einer H indufeier versammelt 
w ar, eine Bombe, wodurch neun Personen getötet und 
51 verletzt wurden.

Die „Drama"-Zigarette wird aufgelassen. 30 M illio ­
nen Stück müssen verbrannt werden, da sie unverkäuf­
lich sind.

D as japanische Wachschiff „Manshnmaru" hat ent­
deckt, daß die tiefste S telle  des S tillen  Ozeans zwischen 
der In se l B onin  und Jzu  gelegen ist. D ie Tiefe be­
träg t 9435 M eter.

Die Wiederkehr des achten Jah res tag es  der G rün ­
dung der tschechoslowakischen Republik wurde in  P ra g  
und in der ganzen Republik m it dem üblichen Gepräge 
begangen. I n  der P rag e r B urg  fand ein großer E m p­
fang statt.

An der W iener U niversität wurde der für das Schul­
jah r 1926/27 gewählte Rektor Dr. Hans Molisch in fei­
erlicher Weise inauguriert. I n  seiner A n trittsrede über 
den E influß und die Bedeutung der deutschen K u ltu r 
für J a p a n  verwies P rof. Molisch auf die innigen kul­
turellen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 
Deutschland und Ja p a n , sowie auf das hohe Ansehen, 
das die deutsche K ultu r in J a p a n  genießt. Molisch hat 
sich mehrere Ja h re  in J a p a n  aufgehalten.

D er ehemalige Erzherzog Leopold Ferdinand , m it 
seinem Bürgerlichen Namen Leopold W ölfling, betreibt 
in  W ien ein Spezerei- und Delikatessengeschäft.

I n  der Peterskirche in Rom wurden die ersten sechs 
chinesischen Bischöfe durch den Papst geweiht.

E in  japanischer Dampfer m it vier M illionen  P en  in  
Gold an Bord ist bei Pokohama gestrandet.

D er Dichter Heinrich M ann hielt im großen Musik­
vereinssaal in  W ien eine Vorlesung.

D er Vorstand des geographischen In s ti tu ts  an  der 
U niversität in  Graz, Dr. Robert Sieger, ist im 62. Le­
bensjahre gestorben. P ro f. S ieger w ar ob seiner auf­
rechten nationalen  Gesinnung allgemein geehrt.

I n  einem Teile Karpathorußlands tr a t eine für die 
Herbstzeit ungewöhnliche Hitze ein. Ueber U ngvar ging 
ein heftiges G ew itter nieder. Auch aus unseren S tä d ­
ten werden wolkenbruchartige Regen gemeldet.

E in  Passagierzug der L inie Bozen—Meran ist in ­
folge eines vom Hochwasser verursachten Geländeein­
bruches beim Bahnhöfe Lama in  die hochgehende Etsch 
gestürzt. D ie Lokomotive und vier Personenwagen ver­
sanken zum T eil, wobei der Lokomotivführer und der 
Heizer um s Leben kamen. E in  Reisender wurde ver­
letzt. D ie L inie steht auf einer Strecke von 200 M etern  
un ter Wasser.

Die statistischen Untersuchungen der Krim inalität der 
Nachkriegsjahre zeigt, daß die Z ahl der Delikte ziem­
lich gleich gehlieben ist. E ine fortgesetzte Zunahm e wei­
sen die Körperverletzungen auf. T iro l weist merkwür­
digerweise die größte K rim in a litä t auf.

D er sozialdemokratische Parteitag fand dieser Tage 
in  Linz statt.

Der bekannte M aler Egger-Lienz ist auf seinem Land­
sitz bei Bozen schwer erkrankt. S e in  Zustand gibt zu B e­
sorgnissen Anlaß.

F ra u  Karoline Nnzicka, die G a ttin  eines höheren B e­
am ten der S tey rer Werke, soll P län e , Akten und Skiz­
zen, welche sie aus den Steyrer Werken gestohlen hat, 
an die in te ra lliie rte  M ilitärkom m ission in  W ien ver­
kauft haben. S ie  wurde verhaftet.

D ie Prohibitionsbehörden haben in  Atlantic-City 
eine geheime Schnapsbrennerei entdeckt, die täglich 1000 
L iter Whisky erzeugte. S ie  w ird m it D ynam it in  die 
L uft gesprengt werden.

I n  einer Tischlerei in  S an  M artina ( I ta l ie n )  brach 
ein B rand  aus, der auf eine benachbarte Autogarage 
übergriff. Vierzig Luxusautom obile fielen dem B rande 
zum Opfer. D er Schaden übersteigt eine M illio n  Lire.

209 Kisten der „Mand"-Expedition Amnndsens w ur­
den in  O slo geöffnet und es zeigte sich, daß der größte 
T eil des In h a l te s  verschwunden w ar und daß n u r wis­
senschaftliche Instrum en te  vorhanden w aren.

D as Deutsche Volkstheater in W ien beabsichtigt ein 
Preisausschreiben fü r das beste deutsche Volksstück zu 
veranstalten und den ersten P re is  m it 1000 Schilling 
festzusetzen.

I n  einigen O rten  des J n n ta le s  ist ein fußballgroßer 
M eteor beobachtet worden, der einige Augenblicke h in ­
durch blendendes Licht ausstrahlte und m it einem don­
nerähnlichen Krachen in  mehrere Stücke zersprang, die 
noch einige Z eit lang weißglühend weiterflogen und 
dann verschwanden.

D er Prager Advokat Dr. E isler hat dem P rinzen  
C yrill von B u lgarien  fünf M illionen tschechische K ro­
nen veruntreut, die ihm dieser zur Regelung seiner A n­
sprüche auf ein Fideikommiß anvertrau te .

I n  einem Hotel in P a r i s  in  der Nähe des Lyoner 
B ahnhofes brach ein Feuer aus, wodurch den Gästen 
das Verlassen des Gebäudes unmöglich gemacht wurde. 
D ie Bewohner der oberen Stockwerke konnten sich auf 
die benachbarten Dächer retten, w ährend sich ein T e il 
von den unteren Stockwerken auf die S traß e  stürzte. 
Hiebei w urden sechs Personen schwer verletzt.

SDie b e ß e
w #  Die

Ar des Weihnachtsgeschäft im Llbbstale
ist die Anbringung von Anzeigen in den Personenwagen der Y bbs­
talbahn. Eine Anzeige in einem Y bbslalbahnwaggou kostet für die 
D auer von zwei M onaten b l o ß  z w e i  S c h i l l i n g .  Näheres bei 

der Betriebsleitung der Y bbstolbahn. 2763

M  A M

DßFUHl 

Inserieren S ie  Im
iss „Bote Don Der # 9" i

Die beste EmkaufsqueHefür
lifüKltlffii oller Systeme
verbunden m it einem unentgeltlichen Nähmaschinen-

S tick “Uirat©rs"ichtskurs
inbegriffen W ä s c h e -  u n d  S t r u m p f s t o p f e n

tau das Kurses 14 Tage (lß.öis 30.Nouember 1926)
Anmeldungen erbeten im

Josei RrautsthneiSer
W a id h o fe n  a . d.Ybbs, U n te r e r  S ta d t p la t z  1 6  T e le p h o n  18
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SAR " '  o« Die Mw. D. E  fioD stets Az öeiioleoen, Do ft foult niüit DeoitiDOttet toeiDeo nun.
H ü b s c h e s ,  g r o ß e s  e in b e t t ig e s  e v e n tu e l l  z w e ib e t t ig e s  

u n d  e b e n so lc h e s  K a b in e t t  a n  ru h ig e  
- P e r s o n e n  z u  v e rm ie te n .  O b e r e r  S t a d t -

P la tz  35. 2673

® « . ne- W ohnung. S 2 Ä T Ä
o in e t t  a b  i .  N o v e m b e r  z u  v e rm ie te n .  A u s k u n f t  
i n  d e r  V e r w .  d . B l .  2718

»  W ohnung
v e r m ie te n  in  N ä h e  W a id h o f e n S .  Z u sc h r if te n  u n te r  
« N e u b a u "  a n  b. B e r to .    2776

ichsne- möbliertes Zimmer K SE in

H e r r n ,  s o fo r t  z u  v e rm ie te n .  A u o l .  i. ö . V e r w .  d . B l .
ist z u  d e r -bGnnMliertes Zimmer mw

A u s l .  i. d . V e r w .  6 . B l a t t e s .

Mbl. Zimmer u Kabinett. ?e"
E i n g a n g ,  z u  v e rm ie te n .  M l ih l s t r a ß e  27. 2789

Übersehet' ?u,.cr6~ t™-fc~  s es a u fe n .  F .  K la r  O b .  S t a d t  6 . 2786

SEäiöißlhJDQE 9!" erPQl,c!}.s“lauffn■ A n g e b o te  2^bbsitzersir. 3 . 2784
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M Ö B E L :
Spezial -V rootn;. Versandhaus
2 0 0  E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
W iener Kmisttischlermeistern!
Hotelschlaszimmer von . . . .  8 225 — 
Eschen, mob. Schlafzimmer, von S 495 — 
Speisezimmer, Eiche ob .Nutz, von 8 595 — 
Herrenzimmer, Eiche ob. Nutz, von 8 595
Kunst- and Ausstellungsmöbel.
Illustrierte Katalogs gegen 2 Schilling.
Kostenlose Lagerung Bei W ohnuiigsm ongel.
R e n o m m . E in k o u fL h a u S  für L e h re r .  E is e n b a h n e r .  
Finanz., D o s t- ,  G e n d a r m e r ie -  u . H e e re S a n o e h ö r ig e .

Haas- Hobel - Etablissement

W erta’ual’-äizs 
z u m

M »  g e l e g e n e n

G3(en ILSfebensterng 2 h
Preisbuch Nr. 9 auf Verlangen gratis I

G u t  
üyPitener 
V e r iv .  6 . D l . 2788

% l h  ALLHerspLeler
Klavierspieler, Geiger etc., verlangen sofort 
kostenlos Katalog durch ßlllis Weselta, 
M usikalienhandlung, W ien, 1., Schotten« 
gaste 2. A n k a u f a ller  M u sik a lien .

Nnstiindiger unD tM tig e r

wird gesucht. Auskunft bei Herrn 
Josef Mclzer, Waidhofen a. b.9)bbs.

W im , H.Beitrk, Mariahilferstrosie 7g.

Speisekurtofiel
sehr p r e i s w e r t  abzugeben.F ranzD allner 
W aidhofen a. d. 2)bbs, G raben 12. 2725

D ru ck so rten
feinster Ausführung billigst

Drmkerei M ö h n s e n  an der M h 8 .

MW-MSWWWWklU I
r. (9. m . 6 . H., Klosterstratze 2

hat, um einem besonderen Wunsch der Einleger Rechnung zu tragen, 
ob 1. N ovem ber 1926  die T agesverzinsung eingeführt. Demnach 
wird bei Einlagen oder Behebungen die Verzinsung schon mit dem 
betreffenden Tage berechnet, nicht erst am I. bezro. 16. d. M . Ein­
lagen werden seit 1. Oktober 1926 ohne Kündigung M it 6 % , mit 
vierte ljäh riger  Kündigung m it 7°/o verzinst. Einlagen im Scheck- 
Kontokorrentoerkehr werden mit 6 %  bei keinerlei Spesenanrechnung 
verzinst. Die Rentensteuer zahlt für alle Einlagen das In s titu t 
selbst. Jinsenzuschreibung im Jän n e r und Ju li. D as In s titu t ist 
täglich von 8 bis 1l2 12 Uhr und von 2 b is 4 Uhr offen. R ur an 
Sam stagen nachm. und an Sonntagen nachm. und an Feiertagen ist 
T e le f o n  8 b. 9 9 . das In s titu t geschlossen. poftfparfaffent. 7 2 3 3 0 .

Überweisungen im I n -  und A usland werden sofort durchgeführt.

!
!

kastanienbraun, 
ungarischer Sch lag ,

16 Faust hoch, vollkommen verläßlich, ist zu 
verkaufen, ebenso ^ l l f f ( b i£ E $ Ü O ( $ £ t t  mit 
Lederdach und G e s c h i r r .

F «  A rlenslein , i a W e n  n. I  W s ,  Untere ö t M  32.
für Ihre K inder und S ie !

KaisersBmst-Caramellen
m i t d e n ^ T a n n e n r  -

Dieses seit 35 Jahren  b e w ä h r t e  
H ustenm ittel, köstlich schmeckend 
darf Uber die W interzeit bei Ihnen 
n icht fehlen! So werden Sie v e r ­
sch on t sein vor H usten, H eiser ­
k e it, K atarrh, V ersch leim ung. 
Paket 50 Groschen, Dose 1 Schilling 
Zu haben in allen Apotheken, 
Drogerien und Geschäften, i 

P lakate sichtbar.

G pa» und Darlehenskafsenverein
für Ubbsih und ‘Umgebung

r e g i s t r i e r t e  G e n o ss e n s c h a f t  m it  u n b e s c h r ä n k t e r  H a f t u n g  
F e rn s p r e c h e r  N r .  31 3 | b b f i & ,  9 1 . ' © .  P o s ts p a rk a s s e n k o n to  119.384

D .  T .

E s wird hiermit bekannt gemacht, daß wir derzeit 
bis aus weiteres für Spareinlagen die gewiß günstige

Verzinsung von 8 Prozent I
gewähren. Vollste Sicherheit ist durch die unbeschränkte H af­
tung der Mitglieder sowie vorsichtigste Darlehensvergebung 
gewährleistet. Die Rentensteuer tragen wir aus Eigenem.

Einlagen können entweder bar an unserer Kassa oder 
mittels Erlagscheinen, welche aus Wunsch zugesandt wer­
den, geleistet werden.

Db b s i t z ,  im November 1926.
2777 D ie  Leitung.

liier Verdienst
für Jederm ann beim Verkaufe von Losen 
auf Raten. Solide Preise, kulanteste 
Bedienung. Auch Anfänger. B a n k h a u s  
M ax W itro fsk i & T o., W ien  1., 

Bankgasse 2. 2780

g a n z  n e u  u n d  u n b e n u tz t,  a n  p r i v a t e  
so fo r t  b il l ig s t  a b z u g e b e n .

1 E c h t e s P a l i s a n d e r - S P e i s c z i m m e v ,  m o d e r n e r  
D o l l b a u ,  g e d ie g e n e  A u s f ü h r u n g ,  m i t  g e p o ls te r te n  

L e ö e r f tü h le n ,  S ockeltisch , S c h e ib e n v o r h ä n g e n .
1 B l n i n e n e s c h e n - S c h l a f z i r n m e r  e b e n f a l l s  g a n z  
m o d e r n ,  k o m p le tt e in g e ric h te t,  m i t  S c h e ib e n v o r ­

h ä n g e n  u n d  S i tz g e le g e n h e i t  rc.
1 H s v r e n z i r n r n e r - G a r r r i L r r r ,  d u n k le  E ich e , b e ­

s te h e n d  a u s  1 K lu b tisch , 2 L e d e r f a u te u i lö ,  
i  L a m p e n s tä n d e r .

G e s a m t p r e i s  1 6 9 5  S c h i l l i n g .
W i r d  e v e n t u e l l  a u c h  e i n z e l n  a b g e g e b e n .

SBien 8.. ötunrMMe l (Watfo)
Z u  se h e n  d e n  g a n z e n  T a g .  2781

Baulose Ent. 19Z6
(2 Ziehungen jährlich)

Haupttreffer S 280.000*-
undAußerdem viele große, mittlere 

kleine Treffer.
1 Stück in 12 monatl. R aten ä S 3 —
5 Stück in 12 monatl. Raten ä  8  14 80

10 Stück in 12 monatl. Raten ä  S 29 30
Ohne jeden Zuschlag außer gesetzl. Stempel 
sofort zu haben. Schon nach Bezahlung 
der ersten R ate alleiniges Spielrecht auf 
sämtl. gekauften Lose mit Serie u. Nummer. 
Sichern  S ie  sich den  K u rsg e w in n  
durch sofortige und direkte Bestellung, 

auch durch Postanweisung beim

W ied n er  W echselhaus
S ie n ,  4., B le ü n e t  H au-tstr. 20 (V aulonerhof)

Gegründet 1883. 2782

4: B i l d

Die

jjlit

steht0

1 1.2 
Zilie«

Eine lehrreiche Geschichte in 10 Bildern
ierK'1

w
{tatet

I n  der Kammer still und donkel. 
Schläft die T ante und der Onkel. 
A ls  es nun gar däm mern wollte. 
Sprach der gute Onkel Nolte,
D er schon spürte Kasfeedust,
Und den T itz e  in der Luft:
Ich hab' heute in der Nacht, 
S te t s  a n  unser Kind gedacht.
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T itz e  Feigenkaffee — Feinste Kaffeewürze.

ZisRcs Renzdehäude Zum ersten Mal in Wien! !>..
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vorige Woche von unserer 1800 m hoch gelegenen Steirischen Alpe. 
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B e i l a g e  zu  N r  4 4  d e s  „ B o t e n  o o u  d er  P b d s "
ErrÄe o d e r  A n fa m g ?

Die „W iener S tim m en", das offizielle O rgan der 
christlichsozialen P a rte i, schreiben in  der N r. 246 vom 
23. Oktober 1926 anläßlich der W ahl des neuen stei­
rischen Landeshauptm annes u. a.: „Bei den Christlich­
sozialen gilt eben der Grundsatz- Zuerst das Volks-, zu­
erst das Gemeinwohl, dann erst die P a r te i und die P e r ­
sonen. Andere praktizieren andere Grundsätze."

D am it will das christlichsoziale P arte io rgan  w ahr­
scheinlich der Bevölkerung wieder einm al weiß machen, 
daß nur die christlichsoziale P a r te i die P a r te i  sei, die 
immer das Wohl des Volkes über das W ohl der P a rte i 
stellt.

M it dieser aufgestellten B ehauptung spricht aber das 
christlichsoziale P a rte io rg an  eine U nw ahrheit aus, denn 
gerade die Christlichsozialen haben zu wiederholten 
M alen  den B ew eis erbracht, daß ihnen die P a r te i höher 
steht a ls  das W ohl des Volkes.

W ir fragen:
1. I s t  die T rennung W iens von Niederösterreich im 

Interesse der Bevölkerung der S ta d t W ien und des 
flachen Landes Niederösterreich gelegen? (D ie Landes­
zerreißung wurde bekanntlich aus rein machtpolitischer 
Herrschsucht von den Christlichsozialen und Sozialdemo­
kraten trotz des schärfsten W iderstandes der Eroßdeut- 
fchen durchgesetzt.)

2. I s t  es im  Interesse der Bevölkerung gelegen, wenn 
infolge der Landeszerreißung heute die deutsche S ta d t 
W ien dem roten Sozialism us bedingungslos ausgelie­
fert ist?

3. I s t  es im  Interesse der Bevölkerung gelegen, wenn 
infolge der Landeszerreißnng heute die S tad t W ien un ­
ter der roten Herrschaft immer mehr verjudct und ver- 
tschecht?

4. I s t  es im Interesse der Bevölkerung gelegen, wenn 
infolge der Landeszerreißung heute die blutigen S teu er­
kreuzer der bodenständigen W iener Bevölkerung von 
den roten S tad tv ä te rn  auch zur E rhaltung  der vielen 
tschechischen Schulen verwendet werden.

5. I s t  es im Interesse der Bevölkerung gelegen, wenn 
infolge der Landeszerreißung heute die Bevölkerung des 
flachen Landes Niederösterreich sämtliche A uslagen für 
die Errichtung und E rhaltung  der Schulen, S traßen  
usw. aufkommen muß?

6. I s t  es im Interesse der Bevölkerung gelegen, wenn 
infolge der Landeszerreißung heute der B auern- und 
der Gewerbestand in  Niederösterreich unter der immer 
größer werdenden S teuerlast zusammenzubrechen droht?

7. I s t  cs im Interesse der Bevölkerung gelegen, wenn 
die christlichsozialen M itglieder der n.-ö. Landesregie­
rung sozialdemokratische Parteizwecke unterstützen?

8. I s t  es im Interesse der Bevölkerung gelegen, wenn 
seitens der christlichsozialen B aucrnbank M illiarden  von 
B auerugeldern infolge Spekulationszwecke der Volks­
wirtschaft verloren gegangen sind?

Und so gäbe es noch eine Reihe ähnlicher Beweise 
anzuführen die klar und deutlich gerade das Gegenteil 
der B ehauptungen des christlichsozialen P arte io rganes 
darlegen.

Und da wagt es dieses P arte io rg an  noch zu erklären, 
für die Christlichsozialen gelte im mer der Grundsatz: 
„Zuerst das Volk und dann erst die P a rte i."

Die W ahlen stehen vor der Türe. W ähler und W äh­
lerinnen öffnet rechtzeitig eure Augen. Durch die letz­
ten Ereignisse ist zu Tage getreten, daß es im P a r la ­
mente derzeit nur eine P a rte i gibt, die stets für das 
W ohl des Volkes einzutreten bereit ist und die auch 
im mer noch das Parte iw ohl dem S ta a ts - , bezw. Volks­
wohl hintangestellt hat. E s ist dies die G r o ß -  
d e u t s c h e  V o l k s  P a r t e i ,  jene P a rte i, die auch aus 
dem letzten Korruptionssumpf a ls  einzige der derzei­
tigen parlamentarischen P a rte ien  m it reinen Händen 
hervorgegangen ist. r.

Getschertmngau.
3. Turnbezirk.

D as Herbstgeläirdekampfspiel am 24. Oktober wies 
infolge des ungünstigen W etters einen schlechten Besuch 
auf. Trotzdem wurde es durchgeführt und unvergeßlich 
w ird allen Teilnehm ern die herrliche W anderung durch 
den 20 bis 25 Zentim eter hohen Neuschnee auf den 
Prochenberg sein. Die geringe B eteiligung wurde w ett­
gemacht durch die helle Freude und Begeisterung der 
T urner, die Regen und Schnee nicht scheuten, ihren K ör­
per zu ertüchtigen und zeigten, daß bei ernstem W illen 
es auch unter schlechten Verhältnissen möglich ist, eine 
Geländeübung durchzuführen. Die Rast und das Ab­
kochen in  der H ütte trugen wesentlich dazu bei, die S tim ­
mung zu erhöhen und das schöne Gefühl der Zusammen­
gehörigkeit und turnbrüderlichen Freundschaft erstarken 
zu lassen. Vor dem Aufbruch vom Gipfel eine Schnee­
ballschlacht und noch ein wohliges Zusammen­
rücken am w arm en Ofen; Kriegserlebnisse wurden au s­
getauscht, jeder froh im Gefühl sicheren Geborgenseins 
und doch wieder bereit, hinauszuziehen für Heimat und 
Volk. A bw ärts gings dann un ter dem wirbelnden T re i­
ben der Schneeflocken nach Pbbsitz.

Alle hatten die Befriedigung, sich sagen zu können: 
Die kleine M ühe und E ntbehrung w ar nicht umsonst, 
w ir sind uns wieder ein Stück näher gekommen und 
haben dadurch unserer Sache gedient.

Den Stubenhockern, die das schlechte W etter nicht 
h inaus ließ, sei geraten: Macht euch nicht so rar, 
sonst erfü llt ihr eure Pflicht a ls  völkische T ur-

ner, die die M ahnungen J a h n s  beherzigen sol­
len, schlecht! E s ist eines der wichtigsten Ziele 
des Deutschen T urnerbundes (1919) seine Angehörigen 
wehrhaft zu machen. Unser B und befolgt dam it eine 
grundlegende und eindringliche Lehre Friedrich Ludwig 
Ja h n s , der sagte: „W ie S tröm e überschwemmen, so tre­
ten auch Mächte aus ihren Ufern. Gegen eine solche 
S in tf lu t mutz das Land d i e  S i c h e r h e i t  i n  s e i ­
n e r  W e h r l a g e  f i n d e n —  Jedes Volk muß sich 
auf b l e i b e n d e ,  i n n e w o h n e n d e  W e h r k r a f t  
verlassen."

I m  Dezember findet eine Bezirksvorturnerstunde 
über K inderturnen statt. N äheres wird noch m itgeteilt.

SD ßüW 'SoaB .
V aflixt und vafluacht!
W as Han i nöt gsuacht,
I n  Pfingsta af b’ Nacht,
H an 's ghabt goar nöt acht,
Erscht w ia i kimm hoam.
Schier kund i drum  woan,
M ei P feiferl is pfutsch,
W o i ollweil d ran  knutsch,
Am Böhlerwerkweg 
Han i ’s  gsteckt wohl in D r — 
Anstatt in  mein Rock, — 
Kreizschock schwari Not!

W ia  i Han so greint,
Ham drauf a paar F reind,
Hibsch spöttli hiatzt gmoant,
Dös is  wohl vaboant! —
M et, bös is  a E frett,
Dös kriagst neam a nöt!
D er’s findt — fei do gscheid!
H at a dran  sei Freid,
’s mllaßt höchstns — ha mei, 
Ju s t, grad oana sein,
D er’s zruck oft d ir bringt,
W eil’s  do eahm — z’viel stinkt.

(Fritz Tippt.)

MAGGr
Rimdsuppe -Würfel

zur  s o f o r t i g e n  B e r e i tu n g  f e in ­
s t e r  R in d su p p e ,  d ie  w ie  j e d e  
h a u s g e m a c h t e  S u p p e  v e r w e n ­
d e t  w e r d e n  kann.

M an a c h te  b e im  E in k a u f  a u f  d e n  
N a m e n  „M AGGI“  a u f  „ g e lb - r o t e r "  

S c h le ife .

B t b e i t s g e m e i n # ß f t  b e t  B e t *  
k e h t s v e t b ä n b e  b e t  E ise n w u r z e n .

Bildschau Eisenwurzen. Die Bildschau über unsere 
herrliche A lpenwelt im  Bannkreise des Oetscher und 
Hochschwab, die derm alen in  den A usstellungsräum en 
des Eroßkaufhauses A. Herzmansky in W ien, M aria - 
hilferstraße, stattfindet, hat in  den letzten Tagen eine 
ganz bedeutende Bereicherung erfahren, eine Anzahl 
tüchtiger Künstler ist aus dem Gebiete heimgekehrt und 
hat reiche E rn te  mitgebracht. Hofrat Pichler und F rau  
Faulhaber brachten wunderbare B ilder, Aquarelle aus 
E am ing, die das Entzücken aller erwecken, M eister Her­
m ann Schmid erstklassige A rbeiten ans S t. Gallen, 
A ltenm arkt usw. Die Ausstellung, die gemeinsam m it 
der des B urgenlandes stattfindet, erfreut sich eines au s­
gezeichneten Besuches. Leider hat auch hier wieder die 
Hand des Fiskus erbarm ungslos eingegriffen und ist 
trotz freien E in tritte s  für die Zeit b is 15. J ä n n e r  eine 
Lustbarkeitssteuer von rund 300 Schilling zu bezahlen 
und da hatte m an noch ein Nachsehen. Der Kampf gegen 
die Vorschreibung dieser S teuer w ar umso schwieriger, 
a ls  m an ja von der Borschreibung einer solchen auch in 
W aidhofen anläßlich der Heimatschau Eisenwurzen der 
Arbeitsgemeinschaft nicht Abstand nahm und noch dazu 
ins Treffen führte, daß letztere für die A rbeitsgem ein­
schaft m it einem schönen finanziellen Erfolg abschloß.

L ichM ldcrvortm g „Von S t e p  zum Hochschwab" in
W ien. Am 19. d. M . findet in W ien ans der Technik 
vorstehender Lichtbildervortrag des Herrn M in isteria l­
ra t D r. Ed. S tepan  statt, der eine große Anzahl neuer 
herrlicher Diapositive erworben hat. Der R einertrag  
fließt den Zwecken der Arbeitsgemeinschaft zu. K arten ­
bestellungen sind ehest W ien, Westbahnstraße 5, zu rich­
ten und können auch in der Ausstellung bei Herzmansky 
bezogen werden. __________

S H ieb etö fte ttc id ß ifd p et S a n b e o *  
S a m m e lt a g  f ü t  b a s  B o t e  3%tew&.

Die A rbeiten für den Sam m eltag am S onn tag  den
14. November find fast allerorts in  vollem Gange und 
gibt sich vielfach großes Interesse in  allen Schichten der 
Bevölkerung kund. I s t  es doch schon ein lang gehegter 
Wunsch der heimischen Bevölkerung, das Rote Kreuz in  
seiner vollen Friedenstätigkeit wieder auf dem P lan e  
zu sehen. E s ist ein erfreuliches Zeichen, daß sich sehr 
viele Gemeinden, viele freiw illige Feuerw ehrm änner, 
die hochwllrdige Geistlichkeit und der überwiegende Teil 
unserer Schulleitungen bereits in  den Dienst der guten 
Sache gestellt haben. Die Ueberzeugung, daß ein ge­
sundes R otes Kreuz für den S ta a t  und für das Land 
notwendig sei, soll b is ins kleinste Dorf, b is in  das 
entfernteste T a l unserer Heim at verpflanzt werden. 
I n  jeder, auch noch so kleinen Gemeinde soll im Zuge 
dieser großen Aktion ein V ertrauensm ann für das Rote 
Kreuz gefunden werden, der dann alljährlich die M it­
gliedsbeiträge einkassiert und sie dem zuständigen 
Zweigvereine seines Eerichtsbezirkes überweist. U nter 
Zuhilfenahme der M itgliedsbeiträge und der Zuw ei­
sungen aus öffentlichen M itte ln , von B und, Land und

Gemeinden w ird es jedem Zweigvereine möglich sein, 
das freiw illige Rettungswesen innerhalb  seines zustän­
digen Eerichtsbezirkes auszubauen und sich so in  den 
Dienst der gesamten Bevölkerung zu stellen. Möge also 
dem Jubiläum ssam m eltage des R oten Kreuzes am 14. 
November schönster Erfolg beschieden sein.

S ie  sind für den Terror!
Die Abgeordneten D r. G r a i l e r (grd.) und S pa- 

lowsky (chrsz.) haben im  N a tio n a lra t einen A ntrag  auf 
Schaffung eines A n t i t e r r o r g e s e t z e s  (Gesetz ge­
gen die N ötigung und zum Schutze der V ersam m lungs­
freiheit) eingebracht. Dieser A ntrag  wurde in  der Oef- 
fentlichkeit w arm  begrüßt und geradezu a ls  eine be­
freiende T a t empfunden. W ir erleben es ja  Woche für 
Woche, daß A rbeiter und Angestellte wegen ihres Fest- 
haltens an ihrer politischen Ueberzeugung oder wegen 
Zugehörigkeit zu ihrer gewerkschaftlichen O rganisation 
g e  m a ß r e g e l t  oder b r o t l o s  gemacht werden. 
T e r r o r  und O r g a n i s a t i o n s z w a n g  sind von 
einzelnen Eewerkschaftsorganisationen geradezu zum 
O r g a n i s a t i o n s p r i n z i p  erhoben worden. Die 
Begründung des A ntrages nim m t Bezug auf eine R  e - 
g i e r u n g s e r k l ä r u n g ,  die S taatskanzler Doktor 
R e n n e r  am 23. Oktober 1919 abgab und in  der er 
sagte: „Jedem  S taa tsb ü rg e r steht das freie V ereins­
und Koalitionsrecht zu. K ein S taa tsb ü rg e r darf wegen 
der Zugehörigkeit zu einer O rganisation oder wegen sei­
ner politischen Gesinnung gemaßregelt oder benachteiligt 
werden. D ie F re iheit der politischen Gesinnung und 
ihre B etätigung  ist eine der G rundlagen jeder Demo­
kratie."

So  sprach D r. R enner im Ja h re  1919. Heute aber 
erklärt seine P a r te i  m it einem geradezu beispiellosen 
Z ynism us dem Versuche, diese von D r. R enner selbst an ­
erkannten Rechte gesetzlich zu verankern und ihre V er­
letzung unter S trafsanktion zu stellen, den Krieg! D aß 
die „A rbeiterzeitung" sich m it Verdrehungen h ilft und 
den A ntrag  für einen A usfluß der Arbeiterfeindlich­
keit der R egierungsparteien erklärt, mag ja  noch hin­
gehen. Anderes w ar von der sozialdemokratischen P a r-  
tcipresse wohl nicht zu erw arten. Geradezu blu tiger 
Hohn auf jede demokratische Auffassung aber ist es, 
wenn D r. B a u e r  im P a rlam en t drohend erklärte, der 
Ausschuß, in  dem dieser A ntrag  zur V erhandlung ge­
lange, werde b is zum Ende der L egislaturperiode zu kei­
ner anderen A rbeit mehr kommen, d. h. m it anderen 
W orten, die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  M i n d e r ­
h e i t  k ü n d i g t  f ü r  d i e  B e h a n d l u n g  e i n e s  
A n t r a g e s ,  d e r e i n d e m o k r a t i s c h e s E r u n d -  
p r i n z i p  g e s e t z l i c h  v e r a n k e r n  w i l l ,  d i e  
O b s t r u k t i o n  a n !  S ie  überträg t also den T error, 
den sie in  den B etrieben entwickelt, in s  P a rlam en t!  
Diese V erhöhnung des demokratischen P rinzipes steht 
geradezu beispiellos da. E s gibt darau f n u r eine A nt­
w ort: Gemeinsamer Kampf aller gegen den T erro r und 
die Terroristen!

Wintersporturlaube für M ittel- und B ürger­
schüler.

I n  W ürdigung der Bedeutung des Skilaufes für die 
körperliche Ertüchtigung der Jugend  hat sowohl der 
Stadtschulrat für W ien a ls auch der Landesschulrat für 
Niederösterreich den schon für M ittelschüler geltenden 
E rlaß , wonach zur A usübung des W intersportes ein 
10-tägiger U rlaub vom Schulbesuche zu gewähren ist, 
nunm ehr auch auf die Bürgerschüler ausgedehnt. Der 
W o rtlau t der beiden Erlässe sowie die B edingungen der 
Teilnahm e an Skikursen in niederösterreichischen J u ­
gendheimen sind im Oktoberheft des vom n.-ö. Landes­
jugendam te (W ien, 1., Herrengasse N r. 13) herausgege­
benen B la tte s  für Körpererziehung und Jugendfreude 
„D er Jungw anderer"  zu ersehen.

H ervorragen d  b ew äh rt zur  
B ekäm pfung rheumatischer» " 

gichtischer, n ervöser S ch m erzen
sowie gegeu Kopfschmerzen.

I BMrtaai trtii n irt tK fta r Hm. -  a r te t ttSiWtrtttm t t t i tn a ir te ä ö a . 
■ täiäl Bü* 8 rjrtU» Itkcrn» *ct«U«W. 3m «In •frQttc*. wmm0

Zu den Erfahrungen eines langen Lebens habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, dah es kaum ein notwen­
digeres nationales Werk gibt a ls das: u n s e r  V o l k  
v o n  d e m E i s t e d e s  A l k o h o l s  z u b e s r e i e n .

Peter Rosegger.



Beilag« Seite 2. « B o t e  v o n  d e r  Hb b s " Freitag den 5. November 1926.

Abrechnung Heimatschau Eisenwurzen.

1
9-

E i n n a h m e n
flelmotfchnu

11N

s 9 s g

1 Unterstützungen von Behörden
und Körperschaf t en. . . . 3.905 — — —

2 Beiträge der Industrie . . . . 2.230 - — —
3 Beiträge v. Bewerbeu. Handwerk 1.423 90 — —
4 Festbeiträge und Spenden . . 1.025 70 — —
s Verkauf von Mollino und Holz 603 95 668 73
6 Provisionen für Geschäfte w äh­

rend der Ausstellung . . . 101 71 601 83
7 Telephon- und Frachtenrückersatz 135 18 — —
8 Tageslosungen, Karten und Fest­

abzeichen ................................. 8.699 94 — —
9 Festabzeichen, anderweitig verk. 150 — - -

10 Einnahmen der Rodelbahn . . — - 207 70
11 Lustbarkeitssteuer der Unterneh­

mer im P a r k ....................... — - 650 —
12 Zinsen in der Sparkasse W aidh. 4 40 — —
13 V e r lu s t ......................................... - - 609 64

18.279 78 2.737 90

I A u s g a b e n
Hesmotschl», Vergnllg - 

Park

S g s g

i Kanzlei-, Post- u. Telephonspesen 276 20 — -

2 Löhne ............................................. 1.605 23 828 54
3 Behalte und Entschädigungen 1.620 — — —
4 R e k l a m e ....................................... 1.244 85 — -

5 Ausstattung und M ateria l . . 4.486 28 1.105 16
6 Abzeichen mit Maschen und

W id m u n g .................................. 788 14 - —
7 V e rs ic h e ru n g e n ............................ 144 70 — -
8 F u h r w e r k ....................................... 237 28 — —
9 Lustbarkei ssteuer an die Stadt-

gemeinde . . . . . . . 1.166 65 650 -
10 Elektrische Beleuchtung . . . — — 104 20
11 P la tz m ie te ....................................... - — 50 —
12 Gewinn ....................................... 6.710 45 — —1 18.279 78 2.737 90

Die Rechnungsgebarung wurde am 20. August und 
am 22. Oktober 1. I .  von den H erren: Sparkasse-Sekre­
tä r  K arl F r i e ß  und R echtsanw alt D r. Theodor 
H e  Im  b e r g  überprüft; die Uebcrprüfungsprotokolle 
lau ten : P r o t o k o l l  über die am heutigen Tage vor­
genommene Revision der m it Stichtag vom 20. August 
1926 gelegten Abrechnung der finanziellen Gebahrung 
der Heimatschau, m it Ausschluß derjenigen des V er­
gnügungsparkes. D ie Aufstellung über die E innahm en 
und Ausgaben wurde an Hand der Belege überprüft, 
deren Vollständigkeit und fachmännische Durcharbeitung 
konstatiert und ziffernmäßig vollständig richtig befunden.

W  a i d h o f e n a. d. 2) 6 6 s, am 23. August 1926. 

Karl Fries}. Dr. Theodor Helmberg.

Die endgiltige Abrechnung b is zum heutigen Tuge 
wurde auf G rund der Belege überprüft und richtig be­
funden.

W a i d h o f e n  a. d. P b b s ,  am 22. Oktober 1926. 

Karl Fries;. Dr. Theodor Helmberg.

Am 27. August l. I .  wurden zufolge des Sitzungs- 
beschlrsscs des gesamten Arbeitsausschusses im Beisein 
des V ertreters der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrs­
verbände „Eisenwurzen" vom R einerträge einstimmig 
folgende W idm ungen bar ausbezahlt:

1. Unterstützungen anläßl. zweier Unglücks­
fälle  ......................................................  8 260.—

2. Fachschule, R einertrag  der Festabzeichen „ 1.100.—
3. Feuerw ehr W aidhofen a. d. d b b s  . . „ 150.—
4. Verschöncrungsvcrcin W aidhofen a/2). „ 150 —
5. Frem denverkehrsverein W aidhofen a/H. „ 150.—
6. Arbeitsgemeinschaft d. Verkehrsverbände „ 1.400.—
7. Realschüler-Unterstützungsfond . . . „ 250.—
8. Gewerbl. Fortbildungsfchulfond . . „ 250.—
9. S tadtgem einde für S an itä tsa u to  . . „ 200.—

Sum m e 8 3.910.—

Der Rest im B etrage von 8 2.190.81 ist im Konto 
9h . 573 der Sparkasse W aidhofen a. d. 2)66s angelegt.

Zng. Hugo Scherbaum.
G ewinn der Heimatschau . 
Verlust beim Vergnügungspark

8 6.710.45 
„ 609.64*)

R eingew inn 8 6.100.81

F ü r  d i e R i c h t i g k e i t  d e r  A b r e c h n u n g  h a f t e t :

Der O bm ann des Ausstellungsausschusses: I n g .  Hugo Scherbaum.
Dr. Richard Fried.

W  a i d h o f e n a. d. 2) b b s, am 19. Oktober 1926.

Ueber die Verwendung des noch zur Verfügung stehenden B etrages w ird M ontag den 8. ds. in  der Schluß­
sitzung des Arbeitsausschusses und der Arbeitsgemeinschaft beraten werden. Diese Sitzung findet um 4]/s Uhr 
nachm ittags im R athause von W aidhofen statt. ...,

*) Der Verlust bei den Veranstaltungen im Vergnügungspark ist lediglich auf das schlechte Wetter zurückzuführen.

11 Verschiedene Nachrichten
Großindustrieller K. Franck +.

D ienstag  abends ist in  Linz der Großindustrielle K arl 
F r  « nck, der durch 43 J a h re  Seniorchef der Franckfchen 
Feigenkaffeefabrik w ar, nach kurzem Leiden im 78. Le­
bensjahre gestorben. E r gehörte zu den G ründern der 
österreichischen Zweigniederlassung der in Deutschland 
bestandenen F irm a Heinrich Franck Söhne. S e it w eni­
gen Ja h re n  zwang ihn ein schweres Leiden, seine T ä ­
tigkeit einzuschränken, doch nahm er noch an dem U n­
ternehmen regen A nteil.

Nicht rauchen im Bett!
Von D onnerstag  auf F re itag  der vergangenen Woche 

übernachteten in einem G asthaus in  Passau drei Her­
ren in einem Zim m er. Dem Jüngeren  fiel es ein, im 
B ette noch eine Z igare tte  zu rauchen. Gegen 1 Uhr 
erwachte halb erstickt einer der Zimmergenossen, der be­
kannte R adw anderfahrer Heinz K u r z  au s Opponitz. 
D as Zim m er w ar bereits m it dichtem Rauch erfüllt, 
Kleider und B e tt des Unvorsichtigen glim m ten. H errn 
Kurz gelang es noch rechtzeitig, einen B rand  zu ver­
hüten. D er B randstifter erh ielt von seinen Schlafkol­
legen eine anständige Tracht P rügel.

Milchtransport über 3000 Kilometer Entfernung.
E in  überraschendes Ergebnis hatte der im am erikani­

schen S ta a t  W isconsin unternom m ene Versuch, Milch 
auf den 2800 K ilom eter entfernten M arkt zu bringen. 
D er T ranspo rt ging in  der S ta d t M arshfield im S ta a te  
W isconsin ab und w ar für M iam i in  F lo rida  bestimmt, 
das vor kurzem durch den W irbelsturm  so grausam heim­
gesucht wurden ist. F ü r  F lo rida  ist die Milchversorgung 
nämlich seit langem geradezu eine Lebensfrage, deren 
Lösung nicht mehr länger hinausgeschoben werden 
konnte. Die Rindviehzucht ist, wie eine amerikanische 
Fachzeitschrift berichtet, dort unmöglich, so daß bei dem 
Fehlen von Kühen der M ilchpreis eine enorme Höhe 
erreicht hatte, ohne daß es dabei gelungen w äre, den

B edarf vollständig zu decken. Diese Verhältnisse ver­
anlaßten den obenerw ähnten Versuch. I n  M arshfield 
wurde ein m it G lasw änden „gefütterter" Tankwagen 
m it sterilisierter Milch gefüllt. Der W agen enthielt 
6000 Gallonen Milch und 40 Zehn-Gallonen-Kannen 
m it 40prozentigem R ahm . Der In h a l t  w ar auf 19.5 
G rad Celsius abgekühlt; der W aggon wurde dann ver­
schlossen versiegelt und bei einer A ußentem peratur von 
14.5 G rad abgelassen. V ier Tage und fünf S tunden  
später langte der Milchtank in M iam i, dem O rt seiner 
Bestimmung, an. W ie versichert w ird, wurde der I n ­
halt bei der Ankunft tadellos befunden. Trotz der in 
M iam i herrschenden A ußentem peratur von 51 G rad 
hatte die Milch auf dem Wege über 2800 Kilom eter 
nu r eine Tcm perturerhöhung von einem halben Grad 
erfahren. Welche Auswirkungen dieser Versuch für den 
M ilchtransport in Amerika haben w ird, ist heute kaum 
vorauszusehen. Jeden fa lls  ist dam it in  der P ra x is  der 
wirtschaftlich bedeutungsvolle Beweis erbracht, daß man 
Milch über Entfernungen bis zu 3000 K ilom eter ver­
senden kann; das bisher übliche V erfahren, Milch in 
K annen zu verschicken, dürfte dam it der Vergangenheit 
angehören.

D er Eisenbahndieb in  der Kiste.

D ie deutsche Reichsbahn gibt, um die Aufmerksam­
keit ihrer B eam ten und V erlader zu schärfen, folgenden 
F a ll zur K enntn is: E ine bahnlagernd Dresden-Reick 
gestellte, a ls  W irtschaftsartikel und T extilw aren dekla­
rierte Sendung, bestehend aus elf Kisten und zwei B a l­
len, w ar wegen ihres kollernden In h a lte s , der auf 
S te ine  schließen ließ, verdächtig erschienen. E in  Fracht­
briefduplikat w ar ausgestellt. B ei Oeffnung der Kisten 
wurden S teine, in Holzwolle verpackt, vorgefunden und 
in  einer Kiste zeigte sich bei Aufhebung des Deckels der 
Kopf eines M annes. D a genügend Hilfe zur Festnahme 
nicht znr Stelle w ar, wurde der Deckel wieder nieder­
gedrückt und zugenagelt. Von dem sofort herbeigerufe­
nen S treifdicnst wurde gemeinsam m it der K rim in a l­
polizei der M an n  festgenommen. E r w ar nur m it einem 
Hemd, Unterhose und einer A rt M alerkittel bekleidet 
und hatte  eine vollständige Diebswerkzeugausrüstung,

auch ein schwarzes Trikot bei sich. Die Kiste w ar mit 
Bandeisen um nagelt, konnte aber von innen durch Lö­
sung zweier Schrauben geöffnet werden. B ald  nach die­
ser Entdeckung gelang es einem Streifbediensteten 
einen verdächtigen M ann  in der Nähe des Bahnhofes 
festzunehmen, der den Duplikatfrachtbrief und die Klei­
der des in der Kiste versteckten Diebes hatte. E s war 
beabsichtigt gewesen, die auf dem G üterbahnhof lagern­
den Sendungen in der Nacht zu berauben und den Raub 
in  den Kisten zu verstauen. Die Diebe sind mehrfach 
vorbestrafte, von der Polizei gesuchte Verbrecher. Da 
dies bereits der vierte festgestellte derartige F a ll im Be­
reiche der Reichsbahndirektion Dresden ist, dürfte es 
sich um einen vielfach angewendeten Diebestrick han­
deln.

Ein 48-facher Mörder, der hingerichtet werden will.

D er neapolitanische B an d it Domenico Eroppo, der 
vor einigen 'Wochen unter der Anklage des M ordes ver­
haftet wurde, hat ein schrankenloses Bekenntnis abge­
legt und 48 M orde eingestanden. D ie Einzelheiten, die 
er bei der Schilderung dieser U ntaten angab, erschie­
nen so ungeheuerlich und entsetzlich, daß m an sie zuerst 
nicht glauben wollte. Aber die Nachforschungen, die man 
von F a ll zu F a ll anstellte, haben gezeigt, daß er nicht 
übertrieben hat. E r erweist sich a ls  eines der größten 
Scheusale der Kriminalgeschichte. I n  einem Falle schlach­
tete er eine ganze F am ilie  ab und zwei Unschuldige w ur­
den an seiner S talle  zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurte ilt. Ueberhaupt sitzen verschiedene M änner im 
Gefängnis wegen Verbrechen, die er begangen hat. Ge­
wöhnlich ermordete er seine Helfershelfer, um sich gegen 
V erra t zu sichern. I n  einem F a ll drang er in ein B au ­
ernhaus, tötete den Besit-er, seine F ra u  und die vier 
K inder und ermordete dann noch drei M änner au s der 
Nachbarschaft, dam it sie nicht gegen ihn aussagen könn­
ten. Der Unhold w ird jetzt von furchtbaren Gewissens­
bissen geplagt; er hat H alluzinationen, in  denen ihn 
seine Opfer m it M arte rn  bedrohen, die noch schlimmer 
sind a ls die von ihm verübten Schandtaten. Eroppo hat 
eine Eingabe an die Regierung gerichtet, m an möchte 
ihm die Gnade gewähren, ihn a ls  ersten Verbrecher zu 
hängen, nachdem die Todesstrafe wieder eingeführt ist. 
D a diese S tra fe  aber n u r über A tten tä te r gegen den 
König, den Kronprinzen und den P rem ierm inister ver­
hängt w ird, kann seine B itte  nicht erfü llt werden. S e it­
dem fleht er seine W ärter an, ihm den Selbstmord zu 
ermöglichen. „Alles andere lieber, a ls  diese Gewissens- 
quälen", schreit er, »nd jedesmal, wenn er verhört wird, 
w irft er sich den B eam ten zu Füßen und bettelt um 
seinen Tod.

Die Ehetragödie des Erben.

_ Der Gutsbesitzer S ta n is la u s  G alaty  in Posen erhielt 
Ende August aus Chicago die Nachricht, daß fein Onkel 
dort gestorben sei und ihn zum Universalerben gemacht 
habe. D a ein T eil der Erbschaft in  Im m obilien  be­
stand, w ar G alaty  gezwungen, sich persönlich nach Ame­
rika zu begeben. Seine 28-jährige G attin  Helene ließ 
er in  der Obhut einer halbblinden T ante. W ährend 
der Abwesenheit des Ehem annes machte die junge F rau  
die Bekanntschaft eines zw anzigjährigen Forstbeamten, 
Viktor Eodlewski, der bald zum unzertrennlichen Ge­
fährten der hübschen S trohw itw e wurde. A ls G alaty 
jetzt nun ganz unerw artet zurückkehrte, fand er feine 
F ra u  m it Eodlewski im Schlafzimmer. G alaty  gab auf 
das L iebespaar fünfzehn Schüsse ab. Dennoch blieb Eod­
lewski, der während des Trom m elfeuers zwei Stock tief 
aus dem Fenster sprang, unverletzt, w ährend die junge 
F rau , von fünf Kugeln getroffen, auf der S telle  tot 
blieb. G alaty, der die gesamte Erbschaft, annähernd 
hunderttausend D ollar, bei sich trug, wurde verhaftet 
und dem Posener Eefangenhaus eingeliefert.

Ein Vater foltert fein Kind.

I n  der Gemeinde B u r S t. N ikolaus (Tschechoslowa­
kei) hat der L andw irt Hodan seinen 14-jährigen Sohn 
eines Diebstahles von 20 Kronen verdächtigt. Der 
Knabe leugnete. D arauf befahl ihm der V ater, sich au s­
zuziehen. E r fesselte ihn m it einem Strick und zog ihn 
an den rückwärts gebundenen Händen an der Leiter 
hoch. D ann  begab sich der V ater ins 'W irtshaus und 
ließ den Sohn eine ganze S tunde in seiner qualvollen 
Lage allein. A ls er zurückkehrte, w aren G lieder und 
Körper des K naben geschwollen. Der Strick schnitt tief 
in s  Fleisch. Der Knabe blieb aber standhaft, so daß 
der V ater ihm noch eine eiserne Kette um den H als 
hängte und ihn cinigemale daran  emporzog. D ann ließ 
Hodan den Knaben wieder allein  und begab sich ins 
Dorf. Halb erstickt und zerschunden blieb der Knabe zu­
rück. Die Schwester des so furchtbar gem arterten K na­
ben, die 18-jährigc J u l ie  Hodan, lief zu der auf einem 
Felde arbeitenden M u tte r und berichtete ihr atem los 
über das Vorgehen des V aters. Die M u tte r w ar der 
M einung, daß ih r M an n  den Knaben n u r vorüberge­
hend gezüchtigt habe und kam erst nach drei V ierte l­
stunden heim. S ie  fand die T ü r der Scheune versperrt 
und ließ einen Schmied holen, der das Schloß auf­
sprengte. Erst dann konnte der Knabe, der nun  fast 
zwei S tunden  li tt und vor Schmerzen wimm erte, aus 
seiner Lage befreit werden. Gegen den unmenschlichen 
V ater, der, a ls  er vom Dorfe zurückkehrte, seinem ge­
m arterten  Kinde noch einige Ohrfeigen versetzte, wurde 
das S trafverfah ren  eingeleitet.


